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Foonig in Wohlen c. c.
Hertzog zu Sachſen Julich Cleve und Berg auch Engern und
Weſtphalen des H. Rom. Reichs ErtzMarſchall und Churfurſt Land
graff in Thuringen Marggraff zu Meiſſen auch Ober-und Nieder-Lauſitz Burg

graff zu Magdeburg Gefurſteter Graff zu Henneberg Graff zu der Marck Ra
vensberg und Barby Herr zu Ravenſtein rc. etc.

ſæKDerogetreuen Standedes hurfurſtenthums Sachſen
und incorporirter Lande

Zu einem allgemeinen LandTage nach Dreßden verſchrieben ihnen nach ver
richteten GOttes-Dienſte den 6. Febr. M DCCXI, die EROPOSITION

gnadigit zu eroffnen
Stellete

uber t. Reg. VIII, 57. 58.
Jnder Churfl. SchloßKirche daſelbſt zu betrachten vor

KFeinrich Wipping D.
Churfl. Sachſ. OberHoffPrediger und KirchenRath.

Dreßden J finden bey Johann Chriſtoph Jimmermannen. 1711.





Denen
Hochwurdigen Hoch-und Wohlauch HochEtel—

Gebohrnen
HochEdlen Veſten Hoch-und Wohlgelahrten

Hochund Wohlweiſen Herren

JVes MWochloblichen Vhurfurſtenthums

Bachſen
auff jetzigem allgemeinen WandJage

verſammleten
getreuen

Wohlichen Standen

Won Prælaten Wrafen Ferren Fit
terſchafft und Fgladten

Seinen reſpective Gnadigen und Hochgeehrten Herren
Wochgeneigten Patronenund furnehmen

Voonnern
Uber-
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Ubergiebet in geziemender Ehrerbietigkeit
dieſe beym Nafange ihrer gegenwartigen Berſalung

gehaltene geiſtliche Rede

Mit beygefugtem hertzuchen Wunſche
daß der HErr aller Herren

Sero heilſamen Werathſchlagungen mit ſeinem
guuten Weiſte krafftig beywohnen

und ſelbige zu gewunſchten Ende bringen

Auch Sie ſamt und ſonders mit aller beſtandigen Seelen
und LeibesWohlfahrt reichlich uberſchutten wolle!

Wero
Gebets und Dienſiſchuldigſter Diener

und treuer Vorbitter bey GOtt

Keinrich Pipping D.8
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Fm lahmen Fſu.
Fntritt.

Kh daß ich horen ſolte daß BOtt der Vorun
Keorrredete daß erFriede zuſagte ſeinem v.alm.

Volck/ und ſeinen Jgeiligen auf daßſie nicht
aufeine Shorheit gerathen. Dochiſtja ſeine
Kulffe nahe denen die ihn furchten; Zaß
in unſerm Lande Shre wohne. Daß Gu
te und Treue einander begegnen Verechtig
keit und Friede ſich kuſſen. Baß Sreue
auff der Srden wachſe und Verechtiakeit
vom Jimmel ſchaue. Daß uns auchder

Goerr Gutes thue damit unſer Vand
ſein Wewachs gebe. Zaß Verrechtigkeit
dennoch vor ihm bleibe und im zgchwange

gehe! Amen.
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ex
7Tus As mochte ja ein geſeanetes Land zu nen

nen ſeyn das and anaan; Gelieb
te und Auserwehlte indem. HErrn.
Moſes der Mann OoOttes weiß es
ſeinem Jſrael gar geſchicklich zu beſchrei
ben wenn er verſichert: Das Land

de.de Es hatte das bedrangte Volck GOttes lange Zeit in ei
terra Ca- nem Lande wohnen miſſſen da es ihm ſehr elend und wieder
naan waartig ergangen war. Die dem Ertz-Vater Abraham

Gen.xv, Seſchehene Vorherverkundigung hatte ſeine Erfullung funden:
Das ſolt du wiſſen daß dein Saame wird frembde

134 ſeyn in einem Lande das nicht ſein iſt und da wird
man ſie zu dienen zwingen und plagen vier hundert
Jahr. Aber es ſolte auch erfiullet werden der Bund
von dem der HErr zu Moſe ſprach: Jch habe ihn mit
Abraham Jſaac und Jacob auffgerichtet daß ich
ihnen geben will das Land Canaan. Drum hatten
die Kinder Jſrael ſchon da ſie noch am Berge Horeb ſtunden
die gottliche Anweiſung zu vernehmen: Siehe da/ ich ha
be euch das Land das da fur euch liegt gegeben

Exod. VI,4

2



treulich empfohlenes Land. 3
gehet hinein/ und nehmets ein/ das der HErr euren hert.l,s.
Vatern Abraham Jſaac und Jacob geſchworen
hat daß ers ihnen und ihren Saainen nach ihnen
geben wolte. Zwar es gienge mit der Einnehmung nicht
ſo hurtig zu. Der HErr führete ſie Wege, die ihnen ein der
Straſſe nur ein wenig kundiger viel anders wirrde angewie—
ſen haben. Drum brachten ſie auch auff der Reiſe dahin gan
tzer viertzig Jahre zu da ſie ſie in einem hatten verrichten
konnen. Jndeß erweckte und vergroſſerte der HErr ihr Ver
langen immer mehr und mihr durch ſolches Landes vorgeſtellte
Beſchreioung dergleichen eine aus denen vornehmſten dieſe
gegenwartige: Der HErr dein GOtt hat Acht auff
ſolch Land und die Augen des HErrn deines GOt—
tes ſehen immerdar drauff vom Anfange des Jahrs
biß ans Ende.

Das Abſehen Moſis iſt wohl unſtreitig dahin gerichtet cum ob
daß er die ungemeine Fruchtbarkeit und das begluckte fertilira-
Wachsthum dieſes Landes hiermit bekrafftigen will. Denn kem ſuam,
es war allerdings ein Land da Weitzen Gerſten Wein Dexrt.
ſtocke Feigen-Baume und Granat-Aepffel innen Vul..
waren. Ein Land da Oel-Baume und Honig in—
nen wuchs. Ein Land da man Brod genung zu
eſſen hatte da auch nichts mangelte; EinLand des
Steine Eiſen waren und da man Ertz aus denen Num.xlll,
Bergen hauete. Ein Land/ da Milch und Honig es.
innen floſſe. Alles ſolches Segens Urſprung aber war
die Landes-vaterliche Vorſorge GOttes,. Dieſt ſolte
das Volck Jſrael erkennen und ihre Augen empor gen. him
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4 Ein dem allerhochſten Landes-Vater
mel richten nicht bloß mit denenſelben auff der Erde ſich ver
weilen wie ſie die Egyptier thun ſehen die ſich wenig um die
Witterung des Himmels bekummert ſondern nur ſtets die
Erde ſich vor Augen geſtellet hatten weil ihre Aecker nicht
ſo wohl von dem herabfallenden Regen des Himmels als

Communis olim fuit opinio, Ægyptum nullo unquam
tempore pluvia rigari, quam Benjamin Tudelenſis
aſſeruit in Liuerar. p. uö. Raſchi ipſfa in Scriptura fun-
datam credidit, quandoquidem ad Zach. XIV. 18. no-
tavit, ideo verbis: Si Ædgppti familiæ non aſtendent,
Ron venient, haud erit ſuper illus, non addi: imber, ſed
ſubintelligendum venire: quod bibant, unde Jona-
than tranſtulerit non aſtendet ilis Nilus. Verum
erroneis illam eſſe accenſendam traditionibus, alii jam
docuere. Vide vel Thevenotium, Itin. Oriental. c. LXIX.

vielmehr von dem zu gewiſſen Zeiten ſich ergieſſenden und aus
tretenden Fluße Nilo* befeuchtet worden. Wohin Moſes

»*Unde Nilum ſuum magnis extulere laudibus Ægy-
dptii, quas in commendato admodum abs ſe libello Mur-

tadum quendam, filium Gapiphe, copioſe ſatis retu-
liſſe memorat B. Vagenſeilius, in Sota pagoz. De cauſa
interim prodigioſæ illius inundationis legat, cui libet,

cui ſunt ad manus, duos de natura incremento Ni-
li Libros Jo. Baptiſtæ Scortiæ, Lugd. 1617. in 8. edi-
tos.ſelber ſich beziehet wenn er. den Gegenſatz machet: Das

Land dahin du kommſt das einzunehmen iſt nicht
wie EgyptenLand davon ihr ausgezogen ſeyd da

du deinen Saamen ſaen und ſelbſt trancken muſteſt
wie einen Kohl-Garten. Sondern es hat Berge

und



treulich empfohlenes Land. 5
und Auen die der Regen vom Himmel trancken muß.
Das ruhrete nun aber daher weil auff ſolch Land der
HErr Acht hatte und ſeine Augen immerdar drauff
ſahen vom Anfange des Jahrs biß ans Ende.

Doch es konnen dieſe Worte auch zu einem Entwurff tum ob
der ſonderbahren Liebe und Zuneigung die der groſſe GOtt providam
uber ſolches Land uberhaupt und auch in vielen andern StuDei curamcken getragen hat gar wohl gemachet werden denn es gie-Auameun- 9

bet ſolche klar genung der Nachdruck eines ieden zu erkennen. Ae, J
Lieber was heiſſet doch auff ein Land Acht haben?
Michts anders als mit groſtem Fleiße ſuchen und mit allem
Eifer forſchen was zu deſſen. Auffnehmen gereichen konne. J

Wie etwan einer der ein ihm angenehmes Land- Gut hat
L

zum offtern hinaus reiſet und bey dem Verwalter oder ſonſt
iemand dem er die Auffſicht druüber anbefohlen ſich erkundi
get was zu deſſen Erhaltung und Beſſerung von nothen ſeh.**Quo quidem pacto emphaſin verbi v illuſtrat Cle- 9

ricus, Comment. in Pentateuch. ad h. l. pP. aci. a.
D

Und was ſind beſonders die immerdar drauff ſehenden
Augen GOttes Was ſonſt als eine Beſchreibung ſeiner J

vaterlichen Vorſorge? die viel ein ander Abſehen hat als
wenn die Augen des HErrn ſehen auff ein ſundiges Amos Ix,r
Konigreich daß ers vom Erd-Boden gantz vertilge;
die auch viel ein mehrers mit ſich bringet als wenn die Augen des HErrn nur insgemein ſeine unbetrugliche Allwiſſen J

“9heit bezeichnen ſintemahl ſie doch viel heller ſind denn die
Sonne und ſehen alles was die Menſchen thun/vdir. xXxm.
und ſchauen auch in die heimlichen Winckel. Denn 27. 18
die uber ein Land ſo wie ubor das Land Canaan offenſtehen

Az de



6 Ein dem allerhochſten Landes-Vater
de Augen GOttes bedeuten uber dieſes ſeine hertzliche Liebe
und vielfaltige Treue welche er deſſen Einwohnern zu genieſ—

2. Par. xVI, ſen giebt. Des HErrn Augen ſchauen alle Lande daß
ↄ. eerr ſtarcke die ſo von gantzem Hertzen an ihm ſind Das

geſchaffene erhalt das erhaltene ernehret und das ernehre
te verſorget er. Des HErrn Auge ſiehet auff die ſo

pſxxxul ihn furchten und auff ſeine Gute hoffen daß er ih—
18.2. re Seele erretie vom Tode und ernehre ſie in der

Theurung. Hdieſer Auffſicht hatte das Land Canaan zu
genieſſen immerdar vom Anfange des Jahrs biß ans
Ende. Dos in die untrmudete und imablaßige Vorſorge

die ſo zureden keinen Schlaff laſſet in die Augen kom
Gen. men ſo wenig als dem treuwachſamen Jacob; viel gewiſ—

xxxl, ao. ſer als bey dem Sohne des Ariſtors dem Argo, welchem die
blinden Heyden hundert Augen beygeleget und vermel

Vide Ovidium Lié. J. Metamorph. Statium Thebaid.
Lib. VI.

det haben wenn einige gleich eingeſchlummert ſeyn doch die
ubrigen und meiſten offen blieben und alſo die Hut und Wa
che ſtetswahrend von ihm verrichtet worden. Elende Wa
che die ſich zuletzt mit einem vom Mercurio erregten volligen
Einſchlaffen ſoll geendiget und dieſes ihm daher das Leben ge
koſtet haben.  OoOtt allein gebühhret die Ehre daß er heißt

Unde hæc de eo legas apud Poëtam modo citatum
priorem:

Arge, jaces, quodque in tot lumina lumen habebas,
Extinctum eſt, centumgue oculos nox occupat una.

pſCxxl der Huter Jſrael/ der nicht ſchlafft noch ſchlummert.
So erwieß er ſich gegen das gelobte Land. Und ich mag da

her



treulich empfohlenes Land. 7
her wohl ſagen daß er in der That ſolches Landes Vater
geweſen ſey.

So wundre ich mich nun nicht mehr uber die Begierde
Moſis die er trug ein in ſolche Landesvaterliche Borſorge ?alde bea-
GOttes eingeſchloſſenes Land auch nur von weiten zu erbli- a.

Jcken nachdem es ihm der HErrerlaubt und geſprochen hatte:
Steig auff das Geburge Abarim und beſiehe das wum.
Land das ich denen Kindern Jſrael geben werde. xxvueie.
Mochte doch wohl auch ein ieder unter uns verlangen ſo ein Devt. Ilhen7 4.
vortreffliches Land ebenmaßig in Augenſchein genommen zu XXXIV,
haben. 1. ſq.

Jedoch ich hore gleichſam itzt die Stimme: Bleibe im Pſalm. J
Lande! Und ich ſoll aun dasjenige Land ſehen darinnen XRXViIl,z. a

wir anitzo uns befinden. Meine Allerwertheſten! Jft nicht dnan ta- .1
auch unſer Sachſen-Land bißher geweſt ein ſolches auff impolle— 7
welches der HErr hat Acht gehabt/ und darauff des rum quoq; R

HErrn Augen geſehen haben vom Anfang des Jahrsgn
biß ans Ende Hat nicht auch gegen uns der liebe himm J

liſche Vater wohl recht als einen treugeſinneten Landes-Va
ter ſich erwieſen? Undanck warlich den ſchnodeſten Undankk 4

Jwurden wir ihm zum Lohne gehen wenn wir ſolches in Zweif
ſel ziehen oder gar verlaugnen wolten. Allein wie ſteht es 4
um die Hoffnung daß ünier Land auch fernerweit ſolches
Land verbleiben werde? Schen wir die gegenwartigen Zeiten i
an erwegen wir in reifflichern Nachfinnen die hin und wie J
der fich hervorthuenden Conjuncturen ach! wie wird uns dazu Muthe? Mich deucht wir haben zum Thell ſchon ttzt Ur J
ſache voller Wehmuth dem großen CreutzTrager ſeine n

Wor J



8 Ein dem allerhochſten Landes-Vater
Job.xxx, Worte abzuborgen: O daß wir waren wie in denen

2.3. vorigen Monden in denen Tagen da uns GOtt
behutete daſeine Leuchte über unſerm Haupte ſchien/
und wir bey ſeinem Lichte im Finſternuß giengen!
Und was das betrubteſte ſo ſchlägt uns uberdiß das Hertz
und unſer Gewiſſen wenn wir die Wahrheit bekennen wol—
len uberzeuget uns wir habens biß hieher leider! ſo gemacht
daß wir wenig Gutes in Zukunfft uns verſprechen konnen.
Soll wohl GOtt auff umer Land Acht haben da deſſen

Neh. X34 Einwohner bißher nicht Acht gehabt auff ſeine Gebote
und Zeugnuſſe/ die er ihnen hat laſſen zeugen? Werden
denn nun die Augen des HErrn uners GOttes immer

2. Sam. dar auff dieſes Land ſehen da wir doch GOttes Rechte
xxli 23. nicht vor Augen haben Und ſoll des HErrn Gute noch

fernerweit hinaus vom Anfange eines ieden Jahres biß
ans Ende wahren? Wie? wenn das Jahr ſchon voru—
ber war das der Weingartner von dem HErrn des
Weinbergs fur den unfruchtbaren FeigenBaum noch aus

Luc.xiii, gebeten und geſprochen hat: HErr/ laß ihn noch diß
«..7. Jahr biß daß ich um ihn grabe und bedunge ihn ob

er wolte Frucht bringen wo nicht ſo haue ihn her—
nach abe. Jch ſehe ſchon die hauende Art des gottlichen

att.Illgao Zorns blincken die unfruchtbaren Baume fuhlen ſchon wie
ſie ihnen wird an die Wurtzel gelegt.

id quod e- Acch ſchone lieber Vater ſchone! du biſt doch unſer Va
quidem ter du allertreueſter Landes-Vater! Und ſo ſeuffzen wir
Te villig an dielem heutigen Tage auff welchen der Geſalbte

mus. des
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treulich empfohlenes Land. 9
des HErrn den dieſes Land als ſeinen rechtmaßigen ihm
von GOtt gegebenen Landes-Vater in allerunterthanig-
ſter Demuth ehret der Aller Durchlauchtigſte undGroß
machtigſte Konigin Pohlen und ChurFurſt zu Sach
ſen unſer Allergnadiaſter Herr aus Landes-Vaterli

echer Liebe Dero getreuen and-Stande hieher beruffen ha
ben dererſelbigen getreuen Rath und unmaßgebliches Gut—
achten wegen der Wohlfarth Schutz und Conſervation un—
ſers Vater-Landes und was ſonſt zu deſſen Auffnehmen und
Flor dienſam ſeyn kan zu vernehmen. Und weildenn hiezu
Chriſtlicher Gewohnhejt nach der Anfang mit dem offentli—
ehen GOttes-Dienſte ſoll gemachet werden konnen wir nicht
beſſer thun als wenn wir mit andachtigem Gebete vor allen
Dingen den himmliſchen Landes-Vater verehren und deſſen
Liebe und Huld das arme Land beſtermaſſen empfehlen.

Wir wollen dißfalls einen großen Konig uber das
Volck GOttes zu unſerm Vorganger machen und in ei
nem zu dieſer Predigt ausgeſetzten Texte vernehmen wie deſſen
Andacht bey einer dffentlichen andes-Verſam̃lung ſeinLand

dem Allerhochſten Landes--Vater zu treuen Handen an
befohlen hat. Gleichwie aber eine Andacht die andre erwe
cket alſo betet itzo mit mir um den zu vorgenommener Be
trachtung nothig habenden Beyſtand des heiligen Geiſtes ein
hertzinbrunſtges Vater Unſer wenn wir miteinander
werden geſungen haben: Nun hilff uns HErr denen
Dienern dein.

B Tert.
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10 Ein dem allerhochſten LandesVater

Feeyt.1. B. der Kon im VIlI Cap. v.57.58.

—Er Gerr unſer Vtt ſey mit unswie er geweſen iſt mit unſern Batern.4 2
Sr verlaſſe uns nicht und ziehe die Nand
nicht ab von uns zu neigen unſer Kertz zu
ihm daß wir wandein in allen ſeinen We—
gen und halten ſeine Webot gitten und
Recſhte die er unſern Batern gebotenhat.

Singang.
EXORDI. ſcvn eαSr iſt des Sandes Bater! Alſo

Ex in that Pharao der Konig in Egypten demGen. XLI, W.
Titulus  en. Denn da ließ er unter andern auch
1. A Joſeph Andachtige und EOtterge—

H bene Zuhorer als er gar ſonderlich ihn

D11 vor ihm her ausruffen: Der iſt des Landes Vater.
Welch eine gewaltige Beranderung ſich mit dem ſrom—

Joſepho mien Joſeph zugetragen habe iſt Eurer Liebe mit nichten

un



treulich empfohlenes Land. 11
unbekandt. Der ſo zuvor von dem Haße ſeiner Bruder
auffs euſerſte gedrucket ward genoß nunmehro der Gunſt
eines groſſen Konigs. Der als ein Exulant war in ein
frembdes Land gekommen wird nun ein großer Herr in
dem Lande das nach der Zeit beydes ſeinen Vater und auch

ſein Vater-Land erhalten muſte. Die eiſernen Feſſeln
womit vorher ſeine Fuſſe verwahret und im Stock ge
ſchloſſen worden,/ verwandelten ſich nun in guldene Ket
ten. Auff den Dienſt welchener zuvor denen Gefan
genen geleiſtet folgete die Herrſchafft uber freye Leute.
Deſſen Nahme vorhin ſeinen eigenen Brudern verhaßt war
der wird nunmehr mit prachtigen Ehren-Tituln gezieret
und es hieß von ihm: Der iſt des Landes Vater.

So leſen wir zwar dieſen Nahmen gar expedit in unſe—
rer Deutſchen Uberſetzung wenn ivir aber wegen des im Haupt

PſC. CV, 11.

Lutheri in
verſione

Texte befindlichen Worts mit denen Gelehrten uns beſpre tributus,
chen wolten durfften wir wohl eine gantz andre Deutung von
ihnen zu vernehmen haben. Jch will vorietzt von denen
nicht ſagen die das Wort nicht zu verſtehen frey bekennet
und es dahero in ihren Dollinetſchungen entweder gar hinweg
gelaſſen oder doch nach ſeinen Buchſtaben und Sylbenohn

*Quod LXXlII. Interpretibus placuit, ceu ανα do-
cet. Unde mirum cui videri poſſet, cur expreſſam

vocem Arech ab illis fuiſſe B. Jo. Erneſtus Gerhardus,
ut oſtenderet, tantopere ſe torſerit? Vide ejus Piſert.
poſter. ad h. l.

geandert behalten haben. Selbſt unſer ſel. Vater Lu-
Ita Symmachus ſibi coniuluit, Arias item Montanus
cum Genevenſibus.therus, hat in ſeiner erſten A. 1524. zu Wittenberg heraus

B 2 ge
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12 Ein dem allerhochſten Landes- Vater
gegebenen deutſchen Uberſetzung dieſes Orts andere Grdan—
cken gehabt indem er die Werte alſo gedollmetſchet: Der
Konig ließ fur ihm ausruffen daß man die Knie fur
ihm beugen ſolte/ als den er geſetzt hatte uber gantz
Egyptenland. Und gewiß daß dieſes Abrech, ſo in
Grund-Teyt ſtehet eine Ermunterung zum Kniebeugen
geweſen ſey das will vielen derer Ausleger* nicht ubel ge—

Latinam certe translationem illuc itidem tendentem
probant Mercerus, Junius, Piſcator, ipſe noſter Ger-

hardus, complures alii.
fallen nachdem nicht nur die Sache ſelber und die Gewohn—
heit vor hohen und vornehmen Perſonen ſich zu bucken und
vor ſie auff die Knie zu fallen; ſondern auch die Compoſiti-
on des Worts ihren Gedancken nach ſo eine Deutung gar
fuglich geſtatten ſoll. Zu wunſchen ware es daß man heut

Ad.VI. zu Tage einen Mann wuſte der ſo wie Moſes in aller
Weißheit der Egypter gelehret ware der tonnte am
beſten entdecken was diß Wort auff ſich hatte welches Mo
ſes als ein ihm und dem gantzen Egyptiſchen Volcke damahls
wohlbekandtes zu deuten nicht vor nothig gehalten hat. Je
tzo da hieruber zu diſputiren an den gegenwartigen Ort und
zu dieſer Gelegenheit ſich nicht wohl ſchicken will; bleiben
wir billich bey dim guten Rathe unſers Lutheri, der in der
RandGloße ſchriibet: Was Wbrech heiſſe laſſen wir
die Zancker ſuchen biß an den jungſten Tag wollens
dieweil verſtehen wie es gedeutſchet iſt.

(nec in-  Und was mag uns auch daran hindern Schickte ſich
meritoquidem, u doch der Zuruff: Der iſt des Landes Vater! ſehrwohl
rem ipſam auff Joſeph darum weil dieſer als einen Vater gegen das

ſPectes;)) Land



treulich empfohlenes Land. 13
Land Egypten ſich zu erweiſen ſo willig und ſertig als tuch—
tig und geſchickt erfunden ward. Eine herrliche Probe da—
von hatte er kurtz vorher abgeleget da er cinen vom Phara
one gehabten Traum gedeutet und aus ſelbigem ſieben wohl

feile ſamt anderen ſieben theuren Jahren prognoſtici—
ret auch in jenen die Anſchaffung eines groſſen Vorraths vom
Getreide zu thun gerathen deſſen man hernach bey anhalten
den dieſen ſich mochte zu bedienen haben. Welcher vaterlichen
Vorſorge (bey der Joſeph mit dem Rathe die That ließ ver—
knupffet ſeyn auch zu ſeiner Zeit nicht nur gantz Egyhpten
ſondern auch viele umliegendeLander erfreulich zu genießen hat
ten. So war es denn nun nicht ein leerer Titul ſondern ei
ne wohlverdiente Beſchreibung Joſephs wennes von ihm hieß:

Der iſt des Landes Vater.Jch achte aber nicht vor nothig bey der Perſon des Joguñus et
ſephs mich anitzo langer auffzuhalten ſondern vefinde vor thu jam Impe-
licher zu erinnern daß der Nahme des Landes-Vaters nach rantibus e-
der Zeit vielfaltig denen Obrigkeitlichen Perſonen wie orumque

NMiniſtrisauch Dero Rathen und Amt-Leuten ſey zugeeignet wor
den. Hiobs Exempel wurden vielleicht am erſten die an
führen die ihn vor einen Regenten und Konig derer Edomi—
ter halten wollen.“ Allein wie ſie ſolches mit tuchtigen

Scilicet eundem illum eſſe cum Jobabo, Idumæorum
Rege, Gen. XXXVI, 35. plurimi tam antiquiores,
quam recentiores ſtatuerunt. Conf. Spanhemium in
Hiſtoria Jobi, Cap. II. S.7. Haud ita pridem eandem
ſententiam ſibi propugnandam ſumiit in notis ad Abrat
hami Perizol ltinera munudi a ſe A. 1691. edita, Cele-
berrimus Thomas Hydius.

Grunden noch erſt zu beweiſen ſchuldig ſind; alſo wurde es

B3 nicht
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14 Ein dem allerhochſten Landes Vater
nicht viel thun wenn wir auff ſeine Worte uns bezogen dar—
inne er daß den Ruhm eines Vaters mit Recht fuhren
zu konnen von Jugend auff ein Theil ſeiner Bemuhungge

—d—18.4

zu benennen, Wurdigte man die WeibsPerſonen Mut
ter des Landes zu heiſſen wit nach dieſer Gewohnheit die Re
gentin Debora ſich ſelber in ihrem TriumphLiede aufffuhrete

Jud. V,7. als eine Mutter in Jſrael; wie ſolten nicht auch die Häaup
ter unter denen MannsPerſonen des Landes Vater genenet zu
werdenſeyn vor werth geichatzet worden? David redete dort nach
der Landes-Art wenn er zu dem Koönige Saul ſprach:
Mein Vater! als er ihn erinnerte wie ſeine Perſon und
ſein Leben dazumahl in ſeiner Hand geſtanden und er wo
er gewolt ſeiner ſich leicht hatte bemachtigen konnen. Noch

r. Sam. deutlicher aber finden wir die Beweißthumer wegen derer un
XxlV. i12. ter ſolchem Nahmen dargeſtelleten Regenten in der Romi

ſchen Hiſtorie woſelbſt Julius Cæſar, als der zuerſt alſo
beniehmte Pater Patriæ, des Landes Vater geruhmet
wird. Und ſein Succeſſor, Auguſtus, ward ſolches Nahmens
ebenergeſtalt gewurdiget. Wiewohl nicht zu laugnen daß

Vide Suetonium in vita Cæſaris, cap. I/6. in vita Au-
guſti, c.sF. Unde hæc ad Auguſtum acclamatio penes

Ovidium, Liö, II. Faſtor.
Sancte Pater Patriæ, tibi plebs, tibi curia nomen

Hoc dedit, hoc dedimus nos tibi nomen Egves.

auch andern um das VaterLand hochverdienten Mannern
der Titul derer Landes Vater ohne Zweiffel mit guter Be
willigung derer Regenten ſey uberlaſfſen worden. Jch be
ruffe mich auff das Exempel des Koniglichen Schatz-und Hoff

Mei
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treulich empfohlenes Land. 15
Meiſters des Eliakims von dem der Herr ſelber ſich ver—
uehmen lieſſe: daß er ihn wolle machen zum Vater jec xxi.
derer/ die zu Jeruſalem wohnen und des Hauſes 21.
Juda. Pharao ſelbſt ſoll nach der Meynung Onkeloſi den
Joſeph einen Vater des Konigs in obbemeldeten Ausruffha

ben nennen laſſen; und Joſeph bekennet: GOtt habe Sen. J

ihn dem Pharao zum Vater geſetzet. Auffden Schlag XLV, s.
gleichwie auch Cicero, wegen ſeiner vortrefflichen Meriten

Roma Patrem patriæ Ciceronem libera dixit. Quorſum J

Plinii ad Ciceronem directa ſalutatio: Salve primus o-
mnium Pfarenes patriæ appelate! Lib. VII. Hiſtor. Nat.

cap. zo. L

Pater patriæ, des Landes Vater ein Vater des Vater

landes begrüſſet ward. aJch will in Wahrheit keinem unter denen ſo in die bißjure opti- 2

her berührten Stande gehoren dieſen Titul und Ruhm im mo,geringſten zweiffelhafftig machen. Denn warum ſolten doch c

Obrigkeitliche Perſonen nicht Landes-Vater heiſſen
konnen? Warlich ſo ſie ihr Amt recht verwalten thun ſie ja
an ihren Unterthanen ſo große Treue als immermehr ein J

Vater an ſeinen Kindern zu thun vermogend iſt. Liebet J

ein Vater ſeine Kinder hertzlich ſo thut dergleichen auch nicht
minder ein rechtſchaffener Landes-Vater er halt jene vor ſeine Sam.
Schafe wie dort David. Verſorget ein Vater ſein xxIv, 17.

4

Kind und laſſets vorſetzlich in keinem Mangel: ſo thun eben L
alſo Regenten durch Vorſichtigkeit treuen Rath und gute v
Ordnung die Verſthung daß ihre Unterthanen wohl mogen j
verſorget werden wie Pharao durch Joſeph der Eghpti- Gen. J
ſchen Theurung wehren ließ. Ein Vater unterweiſet ſeine RLl, jo. n4J

J

Kin



16 Ein dem allerhochſten Landes-Vater
Eph.Vi,„Kinder und ziehet ſie auff in der Zucht und Vermah

nung zum HErrn. und was ſoll ein Chriſtlicher Regent
wohlmehr thun? als ſeine Unterthanen zu aller Gottesfurcht
Gerechtigkeit und gottſeligen Leben vermahnen und anhalten

1. Tim. ll. damit ſie unter ihm ein geruhiges und ſtilles Leben fuh—
ren mogen in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit. Wo
iſt ein Vater dem es nicht ſolte zu Hertzen gehen wenn er
ſein Kind beweglich uber große Noth klagen horet? Und
ein gleiches zu thun iſt auch hohen Obrigkeitlichen Perſonen

Deut.xvVi, anbefohlen. Sie muſſen alles Volck richten mit
is. rechten Gericht. Gleichermaſſen heiſſen andere/

ſo um die Herrſchafftlichen Perſonen insgemein die nechſten
ſind auch Vater des Vater-Landes um ſie zu erinnern
daß weil durch ſie doch die Regierung geſchiehet ſie nicht we
niger einen vaterlichen Sinngegen ihrer Regenten Lande und

Unterthanen haben ſollen. Da hingegen wenn es einem Ra
the und Beamten daran fehlet und er nicht alles aus Liebe
zur Wohlfarth des Landes thut ſondern ſein und ſeines Hau—

»ſes Vortheil Ruhm Erhohung und wolluſtiges Leben ſu
chet er eben deßwegen weder GOtt noch ſeinen Regenten treu
zu nennen iſt.

DEO au- Aber naher zum vorhabenden Zwecke zu treten ſage ich:
tem O. M. gonnen hohe Obrigkeitliche Perſonen geſchehen laſſen daß auch
naſ oxa, ihre Miniſtri, und die ſo nebſt ihnen Sorge tragen vor die

Unterthanen Landes-Vater genennet werden; ſo iſt gewiß—
lich unter Chriſten nicht daran zu zweiffeln es werde ein je
der loöblicher Regent noch vielnmehr GOTT die Ehre geben
und den vor den allerhochſten und beſten Landes-Va—
ter erkennen und halten. Denn ſo GOTT insgemein der

Eph.llin rechte Vater iſt uber alles/ was Kinder heißt im

Him
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treulich empfohlenes Land. 17
Himmel und auff Erden. Er iſt es zu dem ein jeder ſei—
nes Orts ſagen kan: Lieber Vater du Meiſter meiner Jer
Jugend! Er iſt ein GOtt und Vater unſer aller. Eeph Ivs.
Zvie ſolte er nicht auch der allerhöchſte/ der allerbeſte Landes—
Vater zu benennen ſeyn? So viel muß ein jeder irrdiſcher
Landes-Vater ihm in Demuth zugeſtehen daß EOtt vor J

ihm ein großer Vorzug gebuhre. Jrrdiſche Landes-Vater
konnen doch nicht uberall zugegen ſeyn ſondern muß—
ſen vieles durch andere verrichten. Ahasverus ein Herr J
uber hundert und fieben und zwantzig Lander muß da 4

—DHolle/ am euſerſten Meere. Wie offt ſind irrdiſche Lan- ptaim. E
des-Vater ohnmachtig Krafft- und Hulff-loß: Mo:CXxXxxIX, aher ſoll ich dir helnen muß wohl eh ein groſſer Konig vri.

Eein armes Weib voll Erkantnuß ſeines Unvermogens fra- 27.
gen; Aber der himmliſche Landes-Vater iſt groß von Rath ſerem.
und machtig von That. Seine Hand iſt nicht ver-XRXul.is.

ſel. LiX, J.kurtzt daß er nicht helffen konnte. Bey ihm iſt kein Luc. l. 7,
Ding unmüglich. Jrrdiſche Landes Vater konnen ihren Matt. XIX.
Sinn und ihr Hertz andern; Der himmliſche Landes- 26.
Vater aber bleibet wie er iſt. Jrrdiſche Landes-Vater poII, 2s.

4ſterben; hat diefe Stelle. bey ſeinem Volcke David lange
L

genung vertreten ſo heiſt. es gegen ſeinen Sohn: Jch gehe Kegt.ll,. 4
hin den Weg aller Welt. Aber der Landes-Vater in
dem Himmel bleibet ewiglich er hilffet fur und fur ſeine pi.Cxvil.

Gnade waltet uber uns in Ewigkeit. I2.

in4
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r78 Ein dem allerhochſten Landes-Vater

Meine Allerwertheſten! Gott hat auch uns bißher
einen allertheureſten Landes-Vater auff Erden gegn—
net an Jhrer Koniglichen Majeſt. in Pohlen und
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen unſerm allergnadig
ſten Herrn von Dero Landesvaterlicher Vorſorge der heuti
ge Tag ein klares Zeugnuß geben ſoll auff welchem Sie die
jenigen verſammlet zu ſeyn befohlen haben die durch getreu—
en Rath zu des VaterLandes Wohlfarth ſo viel an ihnen
beyzutragen ſich bemuhen ſollen. Nun ruhet annoch unver
rückt in dem Hertzen aller getreuen Unterthanen das zuver—
ſichtliche Vertrauen gegen Jhre Konigl. Majeſt. und
Churfurſtl. Durchl. daß ne denenſelben ſamt und ſonders
mit Landesvaterlicher Huld und Liebe beſtandig zugethan ſeyn

und bleiben. Wie der Kayſer Auguſtus, als er von Valerio
Meſſala die Nachricht bekam daß der Titul eines Landes
Vaters ihm zuerkennet war darüber hochlich ſich erfreue-
te und (Luetonius meldet ſolches in ſeinem Leben hochlich
wunſchete daß er ſolchen herrlichen Nahmen biß an
ſeines Lebens Ende mit Recht fuhren und behalten
m̃ochte: Alſo ſchweben wir alle in der gewiſſen Hoffnung
es werden Jhre Konigl. Majeſt. und Churfl. Durchl.
gleich von dem erſten Augenblick Jhrer Churfurſtl. Regierung
an dergleichen Sinn geichopffet und auch biß hieher unaus
geſetzt behalten haben. Unter Dero loblichen Vorfahren war
der ſtandhaffte Churturſt Johannes ſo geartet der auch noch
auff ſeinem SterbeBette bekennete er habe allezeit ein
vaterlich Gemuthe gegen ſeine Unterthanen getrae
gen und wunſchete daß auch zu nachgehenden Zei—

ten
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treulich empfohlenes Land. 19
ten das Land mit vaterlichem Gemuthe mochte regie
ret werden.* Ach! es gebe Jhrer Majeſt. der HErr

Ziegler. Schaupl. der Zeit p. 969. b.
in deſſen Hand Jhr Hertz allemahl gleichmaßige Furſtliche
Gedancken und laſſe ſie unausgeſetzt daruber halten da
mit auch bey dem bevorſtehenden Land-Tage Dero
armes und durch bißherige ſchwere Zeiten und trub—
ſeligen Lauffte ziemlich ausgeſaugtes Land Barm—
hertzigkeit fur Jhnen finden und Jhrer vaterlichen Lie
be zu ſeinem inniglichen Troſte genieſſen moge. Wie—
wohl doch dieſes auch itzt ſich nicht entbrechen wird denjeni
gen Brytrag den derer gegenwartigen Zeiten unumgang—
liche Nothwendigkeit und ſeine eigene ſonſt in augenſcheinli—
cher Eefahr ſchwebende Sicherheit erfodert nach euſerſten
Vermogen abzuſtatten. Welches die loblichen Land-Stande
auch nicht ungern bewilligen anbey aber das gantze Werck ſo
einzurichten uchen werden daß ue einen guten Unterſcheid
zu halten ſtch bemuhen damit die ſo die Armuths-Laſt biß
hero ſchon mehr als zu ſehr gedrucket/ darunter nicht vollends
ſich zur Erden gebeuget und gar darnieder geworffen ſehen
miüſſenJnzwiſchen wird uns vergonnet ſeyn daß wir bey ietziUnde et—

iam noſtrogem GOttes-Dienſte welcher nach Jhrer Majeſt. Chriſt
loblichſter Berordnung vor der gnadigſten Land-Tags—
Propoſition Eroffnung ſoll vorhergehen unſere Gedancken
mit wahrer Andacht zu dem Allerhochſten Landes Va—
ter dem Vater im Himmel richten und vernehmen wie
wir ſeiner Landesvaterlichen Licbe uns getroſten konnen
auch gegen ſolche eine unterthanige Treue erweiſen ſollen.

C 2 Der
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20 Eindbdem allerhochſten Landes-Vater
ZSalomo Der vorhabende Teyxt erinnert uns wie Salomo der weiſe

Konig als auch einſt von ihm eine beſondere offentliche Lan

des-Verſammlunag war angeſtellet worden dieſem Aller
hochſten Landes-Vater ſein Land getreulich empfoh—
len habe/ daß der Herr doch Landsvaterlich gegen ſelbi—
ges mochte geſinnet ſeyn: Der HErr unſer GOtt ſeh
mit uns wie er geweſen iſt mit unſern Vatern er
laſſe uns nicht/ und ziehe die Hand nicht ab von uns.
Dabey er denn zugleich ſich und ſein Volck zu Pflicht-ſchul
digen Gehorſam willig ertlaret GOit ſollte nur denſelbi—
gen in ihnen wurcken; zu neigen ihr Hertz zu ihm daß
ſie wandelten in allen ſeinen Wegen und hielten ſei—
ne Gebote, Sitten und Rechte/ die er ihren Vatern
gebothen hatte.

So ſſey num bey dieſer jetzigen Landtags-Predigt unſer

Vortrag der daß wir Eurer Liebe zeigen

PATRIaunsvir. Ein bey offentlicher Kandes-Wer—
gera. ſaim̃lung dem Fllerhochſten Wan
rakut des-Wacter treulich empfohlenes
dent Geand
uaAT

Wir vernehmen ordentlich wie es ihm enwfohlen wird

L Zur



treulich empfohlenes Land. 21

J. Zur Srweiſung Vandes-vaterlicher
Diebe.

II. Zur Srweckung Wflichtſchuldiges Ge

horſams.

So dancke/GOTJ, und lobe dich
Das Volck in guten Thaten
Das Land bringe Frucht und beßre ſich
Dein Wort laß (auch itzoo) wohl gerathen!

Amen.

Zbhandlung.

Zwelgemeine LandesVerſammlungen anzu hublicis
æ ſtellen war auch bey denen Regenten des Vol quaſfi in
v ckes GOttes hiebevor nicht ungemein. JoComitiis

Jſrael zur Ruhe gebracht fur allen ihren Feinden um: jot xXxm.

e ſua der tapffre Held ſchrieb einen ſolchen
Land-Tag aus: Da der HERRhatte

her und Joſua alt und wohl betaget war/ rieff er 1.—
das gantze Jſrael und ihre Eltiſten/ Haupter
Richter und Amt-Leute. Dergleichen wiederhohlte er zu
einer andern Zeit da er die Stande gen Sichem verſammſot. XXIV,

C 3 lete
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14 Par.

XXIX, 1.

1Reao.
DVlil,i.

1. Reg.

22 Ein dem allerhochſten Landes-Vater
lete. Samuel der Richter und Prophet GOttes ver—
ſammlete die Stamme Jſragel gen Gilgal daß ſie das

1. Säm. Xxl, Konigreich Sauls erneuern ſolten. Dergleichen Landes-Ver—
IJ. ſammlung hatte nun auch der Konig Salomo gen Jeru—

ſalem beruffen und zwar zu dem Ende daß ſie der prachti—
gen Einweihung des von ihm daſelbſt auffgerichteen Tem—
pels beywohnen ſolten. Zuvor da ſein Herr Vater Konig
David die Auffuührung ſolches Tempels ihm anbefahl ge—
ſchahe ſolches auch an einem von ihm ausgeſchriebenen Land—

Tage denn er verſammlete alle Obriſten Jſrael
nemlich die Furſten derer Stamme die Furſten der
Ordnungen die auff den Konig warteten/ die Fur—
ſten uber tauſend und uber hundert die Furſten uber
die Güter und Vieh des Koniges und ſeiner Sohne/
mit denen Kammerern/ die Kriegs-Männer und al—
le tapfere Manner. Jetzo nun da durch GOttes ſon
derbahren Seegen und Salomons unermüdete Sorgfalt der
Tempel-Bau vollbracht war verſammlete er die Eltiſten
in Jſrael alle Oberſten derer Stamme und Fur—
ſten der Vater unter denen Kindern Jſrael gen Jr—
ruſalem. Da ſolten ſte nun die Solonnitaten zum theil
mit verrichten zum theil aber anſehen wie alles herrlich und
prachtig bey Einweihung des Hauſes GOttes daher gieng
und wahrete ſolches ſieben Tage nach einander an derer
einem Salomo ein weitlaufftiges Hertzinbrunſtiges Gebet
that welches in eben dem Capitel woraus unſer Texyt ge—

Vul,rz53. nommen zu leſen. Und da ſelbiges ſchon geendet und er

auff
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treulich empfohlenes Land. 23
auffſtund von dem Altar des HErrn und lieſſe ab .14.
vem Knien und Handeauffheben gen Himmel ſegne—
te er zuletzt die ſamtlichen Land-Stande die gantze Gemei
ne Jſrael mit lauter Stimme /urd fügete den hertzlichen v. 55.
Wunſch mit bey der nun in unſerm Teyte enthalten iſt:
Der HErr unſer GOtt ſey mit uns/ wie er geweſen
iſt mit unſern Vatern. Er verlaß uns nicht und
ziehe die Hand nicht ab von uns zu neigen unſer
Hertz zu ihm daß wir wandeln in allen ſeinen We—
gen,/ und halten ſeine Gebot Sitten und Rechte
die er unſern Vatern geboten hat. Scheinet faſt als
ob er ſeinem HErrn Vater die Worte hatte nachgeſprochen
da der ihm an dem obbemeldeten Land-Tage vorgeſaget:

ESend getroſt und unverzagt und machs fürchte
1. Par.dich nicht und zage nicht/ GOtt der HErr mein gxmx, zo.

GOtt wird mit dir ſeyn und wird die Hand nicht
abziehen noch dich verlaſſen/ biß du alle Wercke zum
Amt im Hauſe des HErrn vollendeſt. Aus dieſer ihm
gegebenen Verſicherung machet er in unſerm Terte einen hertz
üchen Wunſch vor ſich und ſein gantzes Land. Und finden wir
daher in ſelbigem

Lin bey offentlicher Wandes-Wer—
ſam̃lung dem Allerhochſten Zan
des-Vater treulich empfohlenes

Hand
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24 Ein dem allerhochſten Landes-Vater

Und zwar gechiehet ſolche Empfehlung

J. Zur Brweiſung Vandes -vaterlicher

Andere haben ſonſten ihrem Lande auff mancherley ver—
kehrte Weiſe Heyl zu ſchaffen vermeynet. Bald durch Th
ranney wie Pharao. Bald durch Unfreundlichkeit
Unvernunfft und Grobheit wie Rehabeam. Bald durch
abgottiſche Politipgven wie Jerobeam. Bald durch
Bundnuſſe wie Aſſa. Bald durch Schatze und Reich
thum wie Moab. Aber wie uübel ſie ſamt und ſonders bey
dem allen gefahren ſeyn iſt an denen itzt beruhrten Orten zu—
gleich mit wahrzunehmen. So machete es denn Salomo viel
veſſer und begluckter wenn er ſeinem Lande zu rathen ſuchte
durch treuliche Empfehlung an GOTT den aller—
hochſten Landes-Vater daß doch dieſer es vor allen Din
gen in ſeine Landes-vaterliche Liebe mochte laſſen einge—
ſchloſſen ſeyn. Der HErr unſer GOtt/ ſey mit uns
wie er geweſen iſt mit unſern Vatern er verlaſſe uns
nicht und ziehe die Hand nicht ab von uns. Hier
nichts als ausgebetene Laudesvaterliche Liebe dieſicher
weiſen ſoll durch beſtandige Frortſetzung ſeiner

Bnadenreichen Begenwart in dem Lan—
de;: und durch verhutete Entziehungſemeskraff—
tigen Beyſtandes von dem Lande.

Je



treulich empfohlenes Land. 25
Jene die beſtandige Fortſetzung ſeiner; ru.

WBnadenreichen Begenwart in dem Wande nempre.
ſentiæ gra-

wird zuforderſt angedeutet und hernach erlautert. tioſæ,
qvæDie Andeutung liegt in denen Worten: Der HErr p. deſeri-

unſer GOtt ſey mit uns. Salomo war ja ſelbſten bitur
wohl ein vortrefflcher Herr/ der ſeines gleichen dazumahl
nicht hatte. Ein Herr von großer Weißheit. Schon in
ſeiner Jugend war er derſelbigen ſo voll wie ein Waſſer sir. xLVn,
das Land bedecket. Und da ihn der HErr auff ſeinen Ko- 16.
niglichen Throngeſetzet hatte verſprach er ihn: Siehe ich, Reg. Ul.
habe dir ein weiſes und verſtandiges Hertz gegeben daß 1.
deines gleichen nicht vor dir geweſen iſt und nach
dir nicht aufffommen wird. Darum auch gantz Jſ—
rael ſahe daß die Weißheit GOttes in ihm war.
GOtt gab Salomo ſehr große Weißheit und Ver .zt.
ſtand und ein getroſt Hertz wie Sand der am U—
fer des Meeres liegt daß die Weißheit Salomo aroſ
ſer war denn aller Kinder gegen Morgen und al:Kest. Iv.
ler Egypter Weißheit und wariweiſer denn alle

259. ſ.

Menſchen auch weiſer denn die Dichter Ethan der
Eſrahiter Heman Chalchal und Darda. Salo
mo ein Herr von großer Ehre und Anſehen nicht allein
bey ſeinen Unterthanen ſondern auch bey denen Auslandi
ſchen Alle Welt begehrete Salomo zu ſehen es kamen zum theil ger. X
vom Ende der Erden ihn zu ſchen und zu horen wie 4.

D die



26 Ein dem allerhochſten Landes-Vater
1. Res. x, die Konigin aus dem Reich Arakja. Es. kamen aus
1. ſ. Matth. allen Volckern zu horen die Weinheit Salomo von
xil, 43. allen Konigen auff Erden? die von ſeiner Weißheit

i. Reg. v, gehoret hatten. Ein ſehr reicher Herr von Schatzen
34. die faſt unerhort er machte daß des Silbers zu Je—

ß
27.

1.Res. ruſalem ſo viel war wie die Steine/ ſo/nda man
v. zi. es zu ſeinen Zeiten nichts mehr achtete. Ein groß—

machtiger Herr/ dem auch ſonſten nichts fehlete was nur
zu eines großen Potentaten Herrlichkeit auff irgend eine Wei

ſe kan gerechnet werden.“ Wie weitlaufftig und anſehnlich muß
nicht ſeine Hoffſtadt geweſen ſeyn da dieſelbe zu unterhal
ten ſo ein großes auch nur an einem Tage hat müuſſen auff—

1. Reg.v, gewendet werden? Salomo muſte taglich zur Speißung
22. 23. haben dreyßig Cor SemmelMehl ſechtzig Cor ander

Mehl zehen gemaſtete Rinder und zwantzig Weide
Rinder und hundert Schafe ausgenom̃en Hirſch
und Rehe und Gemſen und gemaſtet Vieh. Aber bey
dem allen wuſte er noch einen Hohern uber ſich er wuſte

Eph. Vl,. daß er auch einen HErrn:.im Himmel hatte. Dem
ſchrieb er alle ſeine Weißheit ſeine Ehre ſeinen Reichthum
zu. Von dem ſuchete er auchalles weſſen er bedurfftig war:

Nun HERR mein GOtt du haſt deinen Knecht
rRet.ll. zum Konige gemacht an meines Vaters Davids

ſtatt. So bin ich ein kleiner Knabe weiß nuchl we
der meinen Ausgang noch Eingang. Und dein

x. 8. Knecht iſt unter dem Volcke das du erwehlet haſt
ſo groß daß niemand zahlen noch beſchreiben kgn fur

der



treulich empfohlenes Land. 27der Menge. So wolteſt du deinem Knechte geben

ein gehorſam Hertz daßuer dein Volck richten:mo
ge und verſtehen was gut und boſe iſt denn  wer
vermag diß dein machtig Volck zu richten? Fur
dem demuthiget er ſich auch itzt und ſpricht ihn an in ſeinem
und ſeines Volckes Nahmen: HErr! Jſt der vortreffliche yrn
Nahme in, der ſonſten niemand zukommt als nur dem jrto-
der der Allerhochſte iſt ein groſſer Konig auff dem van,
gantzen Erdboden. Verwegenheit wenn unterſchiede-Pl. XLVII,
ne Jrrglaubige ſich nicht entbloden auch denen Creaturen
den hohen HerrnNahmen beyzulegen.* Oott ſelber ma

Nomen dinv non ſolum Deo, Creatori, verum etiam
multis rebus creatis, v. g. Altari, Exod. XVII, 15. An-
gelis, Gen. XVI, 13. Exod. III, 2. Arcæ, Num. X, 35.
Judicibus Sacerdotibus, Deut. XIX, 17. Hieroſolymaæ, E-
zech. XLVII, 35. Monti Moria, Gen. XXII, u4. tri-
bui contendunt Sociniani, utpote Socinus Antiwiek.
f. 396. Crellius de Deo Attributis divinis cap. XI.

Oſtorodus Inſtit. Germ. Cap. X. f. 70. Enjedinus
Explicat. Locor. fol. 56. aliique. Sed refutata vide-
as eorum Sophismata. apud Scherzerum Colleg. Anti-

Socin.p. m. 36. ſq.
chet ſie zu ſchanden durch ſein w vn, ich der HERR Jeſ. XLII,s
das iſt mein Nahme und will meine Ehre keinem
andern geben noch meinen Ruhm den Gotzen. Er
dahero der HErr aller Herren. Nicht genungaber daß Tim. VI,
Salomo itzt mit dem HErrn redet er nennet ihn auch uber 15.
dieſes ſeinen und ſeines Volckes GOtt. Der HErr/unſer ahn
GOtt! Denn er wuſte wohl daß der HErr Jſtael zu peus noſter

D 2 ſei



28 Ein  dem allerhochſten Landes-Vater
ſeinem Volcke erwehlet und alſo auff beſondre Art ihr Gott
geworden bey dem er waudeinund wohnen und fie vor ſein
Eigenthum ertennen wolte. Davon hatte er verheiſſen:

Euvod xix Werdet ihn neiner Stimme gehorchen und meinen
5. Bund hal en/ ſo ſolt ihr mein Eigenthum ſeyn fur

allen Volckern. Moſes fuhrete ihnen dieſes zu Gemuthe:

6.nltdhntgerunhe rrnrngenthums aus allen Volckern die auff Erden ſind.
Und Duvid rufft daruber voll Verwunderung aus: Wo

2Sam. VIl, iſt ein Volck.auff Erden wie dein Volck Jſrael?
24 unn welches willen GOtt iſt hingegangen ihm ein

Volck zu erloſen und ihm einen Nahmen zu machen
und ſolche große und ſchreckliche Dinge zu thun auff
deinem Lande fur deinem Volck welches du dir er—
loſet haſt von Egypten von denen Heyden und ih

v. a4q. ren Gottern. Und du haſt dir dein Volck Jſraelzu
bereitet dir zum Volcke in Ewigkeit und du HErr
biſt ihr GOtt worden. So gad denn Salomo auch
ſein und ſeines Volcks Bertrauen hierunter zu erkennen Krafft
deſſen ſie GOtt den HErrn fur ihren GOtt hielten auff ihn

ſich verließen und beſonders alle Landesvaterliche Liebe von
ihm in freudiger Zuverſicht erwarteten. Und zu ſolcher em

»wyr vy pfiehlt er nun ſein Land in dem brunſtigen Seuffzer: Der
Ar b- HErr unſer GOtt ſey mit uns. Seine Gnaden—

cum reiche Gegenwart in dem Lande ſoll beſtandig fortge
ſetzet werden. Zwar GEOtt iſt allenthalben gegenwartig
und iſt keine eineige Creatur mit welcher er nicht ſeyn ſolte.

Ein
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treulich empfohlenes Land. 29
Ein irrdiſcher Meiſter mag ſein Werck wenn er es verferti
get hat wohl ſtehen laſſen und davon gehen. OOtt nicht al
ſo. Er erfullet den Himmel welchen er bereitet und die
Erde welche er gegrundet hat und alle Creaturen die
darinnen ſind unterſtuützet er mit ſeiner machtigen Hand.
Dannenhero iſt er auch mit allen Menſchen. Er iſt aa. xvn
nicht ferne von einem jeglichen unter uns denn in ?8.
ihm leben weben und ſind wir. Aber dieſes iſt nur zu
verſtehen von der allgemeinen Gegenwart und iſt gar ein
anders wenn von der Gnadenreichen Anweſenheit GOt
tes die Rede iſt wie hier da es heiſſt: Der HErr un
ſer GOtt ſey nit uns. Ein Konig hat Unterthanen
in ſeinem gantzen Reiche und die alle gehoren ihm zu als
ihrem Herrn. Doch die nechſten um ihn ſind an ſeinem. ho
fe und die haben ein großes zum Voraus vor andern. Sie
ſehen den Konig offters ſie horen ihn offters ſie genteſſen
ſeiner insgemein reichlicher und vertraulicher als die andern.
Eine ſolche genaue Landesvaterliche Liebe wird auch hie geſit

chet: Der HErr unſer GOtt ſey mit uns. Das
aber heiſſet eigentlich mit jemand ſeyn wenn man ſeiner Hüulf
fe und ſeines Beyſtandes ihn genieſſen laſſet. Und mit wem
EDtt iſt der hat von ſolcher Gnadenreichen Gegenwart viel
Krafft und Hüuffe viel Schutz und Seegen viel Glück und
Troſt ſich zu verſprechen. Jacob weiß hieruber eine um
ſtandliche Erklarung zu machen was es ſey wenn GOtt mit
einem iſt So GOtt wird mit mir ſeyn ſpricht er
und worinne ſoll denn das beſtehen? und mich behüten Senel.

XAVIIIauff dem Wege den ich reiſe und wird mir Brodzu 20. 21.

D 3 eſſen



30 Ein dem allerhochſten Landes-Vater
eſſen geben und Kleider anzuziehen und mich mit
Frieden wieder heim zu meinem Vater bringen ſo ſoll
der HErr mein GOtt ſeyn. Das gottliche Wort an
Abraham mag auch eine Erklarung heiſſen deß was der zu
gewarten hat mit welchem GOttiſt da er zu ihm geſprochen:

Gen. xu, Gehe aus deinem VaterLande und von deiner
r.-z. Freundſchafft und aus deines Vaters Hauße in ein

Land/ das ich dir zeigen will. Und ich will dich
zum großen Volck machen und will dich ſegnen und
dir einen großen Nahmen machen und ſolt ein Se—
gen ſeyn. Jch will ſegnen die dich ſegnen und ver—
fluchen die dich verfluchen. An Joſeph hatte mans zu

Cen. ſpuhrren. Der HERR war mit Joſeph daß er ein
XXXIX, gluckſeliger Mann ward und Potiphar ſein Herr

z. ſahe daß der HErr mit ihm war denn alles was
er that da gab der HErr Gluck zu durch ihn. So
wolte der HERR mit Jſaac ſeyn wie er ihn verſicherte:

Gen.
Jch will mit dir ſeyn und dich ſegnen: Denn dir und

xxVL;.a. deinem Samen will ich alle dieſe Lander geben und
will meinen Eyd beſtatigen den ich deinem Vater
Abraham geſchworen habe. Und will deinen Sa
men mehren wie die Sterne am Himmel und will
deinem Samen alle dieſe Lander geben. So war der
HErr mit Moſe und verſprach dem Joſua daß er auch
alſo mit ihm ſeyn wolte: Wie ichmit Moſe geweſen bin

Joſ.l,5. allo will ich auch mit dir ſeyn ich will dich nicht ver
laſſen noch von dir weichen. Zu Gideon ſprach der

En



treulich empfohlenes Land. 31
Engel des HErrn: Der HERR mit dir du ſtreit-jua.Vl, 12.
barer Held!

Doch was will ich viel Exempel allererſt anfuhren?Bezieht ſich doch ſelbſten Salomo auff ſolche und erlautert P. uſtrs-

ſeine geſchehene Andeutung der verlangten Gnadenreichen Ge
genwart GOttes in dem Lande durch das was der HErr an
denen Vorfahren ſeines Volcks gethan: Der HErr un: wn un)ò
ſer GOtt ſey mit uns wie er geweſen iſt mit unſern S
Vatern. Faſſet damit in eine Summa zuſammen alle uemad. J

Wohlthaten die der HErr ehemahls an ſeinem Volcke ge odum fu-
than. Wie ausnehmend aber ſelbige geweſen wie große und cum Pa-
recht Landesvaterliche Liebe er ihnen erwieſen habe iſt der ibus no- p—
nen die fleißig in der Schrifft zu forſchen gewohnt ſind mit pri.
nichten unbekandt. Fuhret doch der groſſe GOtt ſelber ihrer
unterſchiedene ſeinem Volck zu Gemuthe: Jch habe euch
aus Egypten heraus agefuhret und in dieſes Land Jad. iu, m.
(in das gelobte Land Canaan) gebracht das ich euren
Vatern geſchworen habe und ſprach: Jch wolte mei
nen Bund mit euch nicht nachlaſſen ewiglich. Und
wiederum: Es haben euch gezwungen die Egypter Jaud.x.n.a

9die Kinder Ammon /die Philiſter die Zidonier/ die
Amalekiter und Moabiter/ und ich halff euch aus ih
ren Handen da ihr zu mir ſchryet. Und noch mehr:

Heabe ich dich doch aus Egyptenland gefuhret und
aus dem Dienſt-Hauſe erloſet/ und fur dir herge—
ſandt Moſen Aaron und Mirjam. Mein Volck Mick.VI,
dencke doch daran was Balack der Konig in Mo

7
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32 Ein dem allerhochſten Landes-Vater
ab furhatte und was ihm Bileam der Sohn Pe—
or antwortete daran ihr ja mercken ſollet wie der
HErr euch alles gutes gethan hat. Und ich wurde
ſehr vie! Zeit bedürffen wenn ich ordentlich und weitlauffrig
erzehlen wolte wie der HErr ſeinem Volcke die ſeligma
chende Lehre geoffenbahret ſo lobliche KirchenOrdnung
unter ihnen geſtifftet eine ſo wohl eingerichtete Policeh
angeordnet ſie mit venten Stadten verſehen das Land
mit ungemeiner Fruchtbarkeit geſegnet deſſen Einwohner
ſo offt aus derer Feinde Handen wunderbarlich erloſet

Quæ beneficia ſingula ſingulis in Concionibus latius
excuſſit B. Jo. Schmidius, in Samuelis ernſtlichen Rechten
mit dem Jſraelitiſchen Volcke Conc. VIII. ad XIV.

und ſonſt viel anderes gutes mehr an ihnen gethan hat. Die
ſes insgeſamt hat Salomo voritzt im Sinne und bittet dan
nenhero GOtt er wolle ſeine Landesvaterliche Liebe auch zu
ſeinen Zeiten noch dein Lande ſo wie ehedem erweiſen und
ſelbiges ſeiner Gnadenreichen Gegenwart beſtandig wurdigen.
Wie denn freylich keine groſſere Gluckſeligkeit einem Lande
wiederfahren kan als wenn der HErr mit ihm iſt. Denn
wo GOTT mit ſeiner Gnade zuaegen da wurcket er auch
nach derſelben und laſt in einem Lande beydes Obern und
Untern alles wohl von ſtatten gehen ſo daß allda aller Se
gen alles Gluck und Heyl ſich finden hingegen aber aller
SRluch alles Unglücr und Unhenl fern entweichen muß.

plaim. Wohl dem Volcke/ des der HERR ſein GOtt iſt
CxLiv, Drum empfiehlet ihm Salomo ſein Land zur Landesvaterli—

17. chen Lieht.

Die
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Die aber auch hiernechſt ſich ſoll beweiſen durch?) minune

acdmiſſamverhutete Entziehung ſeines krafftigen Bey arretio-
ſtandes von dem Wande. Eroverlaſſe uns nicht/ tt-
und ziehe die Hand nicht ab von uns. So ruchloß ſructuoler
ſind zwar einige daß ſie dencken und in ihren Gedancken
ſich recht freuen daß GOtt das Land verlaſſen habe wie die
Jüuden zu Jeruſalem da ſie die entſetzlichſten Greuel trieben
die dem Propheten Ezechiel in einem Geſicht gezeiget wurden
damit ſich in ihrer Boßheit ſteiffeten daß ſie ſprachen: Der
HErr ſiehet uns nicht ſondern der HErr hat das
Land verlaſſen:; aber der HErr bezeugete er habe das
Land mit nichten ſo verlaſſen daß er ſeine Miſſethat nicht ſol
te heimſuchen und beſtraffen wollen: Jchwill wieder ſie Ezeen:
mit Grimme handeln und mein Auge ſoll ihrer nicht Vin,;. ſe;
ſchonen und will nicht gnadig ſeyn. Gar ein anders
Verlaſſen iſts demnach das Salomo hier depreciret und
womit er ſein Land will verſchonet wiſſen: Er verlaſſe

uns nicht. Mun pflegt jezuweilen der HErr auch wohl waius
die Seinigen dem Scheine nach zu verlaſſen iedoch alſo daß Ne deſferat
die ſo ſich verlaſſen achten in der That nicht verlaſſen nooh vo
des gottlichen Beyſtandes verluſtig werden. So wenig ein
Weib ihres Sohnes ſo wenig und noch vielweniger kan

1j.daß uber dem was ihnen zuſtoſſet auch die frmmſten Kin
der GOttes auff die Gedancken gerathen: Der HERR Job. XXX,
ſey ihnen verwandelt in einen Grauſamen und zeige *1.

E ſei



34 Ein dem allerhochſten Landes-Vater
eſalm. ſeinen Gram an ihnen. GOtt habe vergeſſen gna

LxxVI, dig zu ſeyn und ſeine Barmhertzigkeit fur Zorn ver—
10. ſchloſſen es wolle aus ſeyn mit ſeiner Gute/ und die
v.“. Verheiſſung ein Ende haben; So lauffts doch endlich

allemahl auff etwas Gutes hinaus und iſt dieſes ein Ver
laſſen zur Bewehrung. GoOtt ſelber eignet ihm einen heilſa—

Jeſ. LV.n. men Erfolg zu wenn er zu ſeiner Kirche ſpricht: Jch ha
be dich einen kleinen Augenblick verlaſſen aver mit
groſſer Barmhertzigkeit will ich dich ſamlen. Hinge—
gen findet ſich ein wurckliches Verlaſſen das in Zorn geſchie
het und wobey der HErr ſeinen krafftigen Beyſtand von ei
nem Volck und Lande abziehet. Wovon dort die ernſtliche
Drohung zu leſen: Das Volck wird mich verlaſſen
und den Bund fahren laſſen den ich mit ihm gema—

Deut. chet habe. So wird mein Zorn ergrimmen uber ſie
xXxxi, 16. zur ſelben Zeit und werde ſie verlaſſen und mein

17. Antlitz vor ihnen verbergen daß ſie verzehret wer—
den. Und woenn ſie denn viel Ungluck und Angſt
treffen wird werden ſie ſagen: Hat mich nicht diß
Ubel betreten weill mein GOtt nicht mit mir iſt?

Diß Verlaſſen iſt eben das was Salomo in unſerm Text auch
—H veynennet die Hand abziehen. Denn auch dieſe Redens

vwr grt bezeichnet die Beraubung alles krafftigen Beyſtandes.
ne dere. gn welcherley Verſtande die zu Gibeon einſt zu Joſua ins

linguat gager ſchicketen gen Gilgal und lieſſen ihm ſagen: Zeuch
a0o deine Hand nicht ab von deinen Knechten! und was

ſie damit meyneten erklarten ſie ſofort durch den erbetenen
Joſ.x,s. Gegen-Satz: Kommzu uns herauff eilend rette und

hilff
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hilff uns. Denn es haben ſich wieder uns zuſam—
men geſchlagen alle Konige der Amoriter die auff
dem Geburge wohnen. O ein großes Unglück demnach
von GOtt verlaſſen werden! Elendes Land von dem der
HErr ſeinen krafftigen Beyſtand abgezogen hat. Deſſen
Einwohner fallen in die ſchwerſten Sunden deſſen
Wohlſtand verkehret ſich ie langer ie mehr in den betrübte
ſten Wehe-Stand. Mein Volck gehorchet nicht
meiner Stimme und Jſrael will mein nicht. So Zu

h 12. 13.
habe ich ſie gelaſſen in i res Hertzens Dunckel daß
ſie wandeln nach ihrem Rath. Gedencket hiebey an
den Konig Saul da den um ſeines Ungehorſams und an
derer Sunden willen der HERR verlaſſen hatte und ſeine
Hand von ihm abgezogen wich der gute Geiſt GOttes von
ihm und der boſe Geiſt bekam Gewalt über ihn der ihnauch
aus einer Sunde in die andre ſtürtzte ſo daß er in Neid in 1. Sam.

XIIX.L Jin Falſchheit in Blutgierigkeit in Mord ſelbſt in des
ugenSatans Gemeinſchafft durch die befragte Zauberin zu Endor/ ſqq. usque

gerieth und endlich mit ſeiner eigenen Hand ſich freventlich? nem

entleibete. Den Zuſtand einer ſo verlaßnen Seele bildete ſich
der andachtige Gotthold ein da er vor einem wuſten
Hauſe einſtens vorbey gieng welches Krieg und Peſt ſeiner
Einwohner beraubet hatte dannenhero es nunmehro Dach
und Fachloß worden war und zum Untergange und Einfall
ſich taglich mehr und mehr anſchickete. Da ſehe ich ſprach
er was es vor Beſchaffenheit hat mit denen Seelen die

»Visde ejus zufallige Andachten Cent. III. nuim. 92. P.
m. 24353.

«GOtt aus gerechten Gerichte um ihrer Sunden und Un

E2 buß



36 Ein demallerhochſten Landes-Vater
chußfertigkeit willen verlaſſen hat. Furwahr da niſten wohl
ecdie holliſchen NachtVogel und fliegen aus und ein nach
“ihrem Willen. Da wird alles baufallig und neiget ſich
«zum ewigen Verderben. Und das iſt die hochſte Stuffe der
agöttlichen Straffen damit der Menſch in dieſem Leben kan

cheleget werden wenn GOtt ſeine GnadenHand von ihm
“abzeucht ihn in einen verkehrten Sinn giebt und laſt ihn
ewandeln nach ſeines Hertzens Dunckel. Da hat der Sa
udan gewonnen Spiel und zaumet ſattelt und reitet einen
«ſolchen Menſchen nach ſeinem Willen:; Er iſt der Teuffel
eeBall den ſie einander zuſpielen und aus einer Sunde in
«die andre ſturtzen; Er iſt eine Werckſtadt der holliſchen
««cGeiſter darinnen ſie lauter Wercke und Waffen der Fin—
eiſternuß ſchmieden: Das heiſt was der HErr unſer GOtt

Hoſ. IX, i2. «ſagt: Wehe ihnen wenn ich von ihnen bin gewi—

Jer. XVI, 5.

Prov. J
24 231.

«chen! Jnaleichen: Jch habe meinen Frieden von die
uſem Volck weggenommen ſamt meiner Gnade und
“Barmhertzigkeit.“ So weit der andachtige Gotthold.
Das Land nun das viele ſo geartete Einwohner heget was
hat das anders zu gewarten als den euſerſten rammer und
den gantzlichen Ruin auch ſeines leiblichen Wohlnandes. GOt2

tes Erbarmen iſt da aus: Weil ich denn ruffe und ihr
wegert euch ich recke meine Hand aus und nie—
mand achtet drauff und laſſet fahren allen meinen
Rath und wollet meiner Straffe nicht ſo will ich
auch lachen in eurem Unfall und euer ſpotten wenn
da kommt. das ihr furchtet. Wenn uber euch komt
wie ein Sturm das ihr furchtet und euer Unfall
als ein Wetter wenn über euch Angſt und Noth kom

met.
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met. Denn werden ſie mir ruffen aber ich werde
nicht antworten ſie werden mich fruh ſuchen/ und
nicht finden. Darum daß ſie haſſeten die Lehre und
wolten des HErrn Furcht nicht haben. Wolten mei
nes Raths nicht und laſterten alle meine Straffe.
So ſollen ſie eſſen von den Fruchten ihres Weſens
und ihres Raths ſatt werden. Das erfuhr unter andern

Jerobeam. Da der HErrihn verlaſſen da der HErr die
Fand von ihm abgezogen hatte was vermochte er doch vor
zunehmen daß ihm gelungen ware? Er fuhrete achthun
dert tauſend Mann junger Mannſchafft mit ſich ſtarcke
Leute. Er grieff es klug genung an und machte einen Hin par.xil.
terhalt Juda einzuſchlieſſen. Aber alles umſonſt. Funff  3.1
hundert tauſend fielen aus Jſrael und Jerobeam konnte
ferner nicht mehr zu Krafften kommen/ biß er ſtarb.
Dort ſprach der HErr zu dem ſundigen Jſrael: es ſolle in-Vum. xIv,
ne werden und erfahren was es ſey wenn er die
Hand abziehe. Aber damit nicht auch ſein Land derglei—
chen inne werden und erfahren mochte bittt Salomo um
gnadige Verſchonung. Wie David vor ſeine Perſon die Ent
ziehung göttlichen Beyſtandes vielfaltig abbat Verlaß blalm.

22. 23.mir eile mir beyzuſtehen HErr meine Hulffe. Laß rnum.
mich nicht und thue nicht von mir die Hand ab /XXVn,).

Pſalm.GOtt mein Heyl. Verlaß mich nimmermehr. So Cxix, 8.
bittet auch Salomo allhie vor ſein gantzes Land. Der
HErr unſer GOtt verlaſſe uns nicht und ziehe nicht

E3 die
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die Hand ab von uns. Von dir o HErr muß Weiß
heit von dir muß Freudigkeit von dir muß Segen
und Wohlgedeyen herruhren ſonſt iſt alles verlohren was

Pſalm: man in einem Lande vornimmt. Darum verlaß uns nicht
XxVu, und thue nicht die Hand ab von uns GOTT un——

ſer Heyl. Das hieße ja ein Land dem Allerhochſten Lan
desVater zu Landesvaterlicher Liebe wohl empfoh
len.

Alldieweil aber Salomo an ſeinem Lande nicht ein ſol
ches haben wolte das die göttliche Liebe und Gnade mit Un
danck belohnete; als fuhr er in ſeinem inniglichen Wun
ſche weiter fort und empfahl ſein Land dem himmiiſchen
LandesVater auch

 ei II. Zur Sruweckung Pflichtſchuldiges Ve
bitæ obe- horſams.
dientier.

Ein jeder Vater will ja von ſeinen Kindern geehret ſeyn.
Exod.xx, Ehre Vater und Mutter ſo lautet das Gebot. Auch
12. Eph. ein ieder irrdiſcher Landes-Vater kan von ſeinen Unter—
VI, 2Kom.xuil, lind ſchuldig zu geben Eh

3z.
Wie ſolte demnach ſolche

nicht vielmehr GOtt dem Allerhochſten LandesVater zu
ertheilen ſeyn? O es iſt nicht gut wenn er muß fragen:

Mat.i,s. Bin ich Vater wo iſt meine Ehre Veſſer aber kanman OOtt nicht ehren als durch einen ihm geleiſteten Ge

horſam. Den zu erwecken empfiehlet nun Salomo allhie
ſein
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ſtin Land dem Allerhochſten Landes-Vater und zeiget wie
ſolche Erweckung von innen machtig geſchehen quatenu

und von auſſen klarlich ſich erweriſen ſolle. Zu en
neigen unſer Hertz zu ihm daß wir wandeln in allen
ſeinen Wegen und halten ſeine Gebote Sitten und
Rechte die er unſern Vatern geboten hat.

Won innen ſoll ſie machtig geſchehen.“ abinira
fieri

Denn Salomo will ſein und ſeines Volckes Hertz zu dem wnh
HErrn ihren GOtt geneiget wiſſen. Andem Hertzen voah
iſt GOtt unſtreitia wohl das meiſte gelegen.

gDarlieferung deſſen ſo iſts alles nichtswür diges indag llt inclinet

ein Menſch von auſſen thut und kan keine Landes vaterliche““ noſtrum
Liebe bey GOtt erwecken. Horet hieruber das klare Wort““ ſe

des HErrn: Darum daß diß Volck zu mir nahet
mit ſeinem Munde und mit ſeinen Lippen mich eh-Jel. xxx.
ret/, ihr Hertz aber ferne vonmir iſt; ſo will ich auch .14.
mit dieſem Volck wunderlich umgehen auffs wun
derlichſte und ſeltzemſte/ daß die Weißheit ſeiner Wei
ſen untergehe und der Verſtand ſeiner Klugen ver—
blendet werde. Hingegen liebet er das Hertz und begeh prov.
ret es vornehmlich: Gieb mir mein Sohn dein Hertz. xXIll, 26.
Pfleg.n d ch auch irrdiſche LandesVater uber nichts mehr
uich zu e freuen als wenn ſie von einem auffrichtig ihnen er
gebenen Hertzen ihrer Unterthanen konnen verſichert ſeyn.
G ſiehl es nicht dem Konige in Franckreich Luclovico XI.
gar ſonderlich wohl als ihm bey ſeinem Einzuge zu Dornick

un
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unter vielen andern Ehr-Bezeugungen autch eine ſchone Jung
frau von ihren Geſpielinnen begleitet entgegen kam zund
ihm ein giulden Hertz oſferirte? Dergleichen auch bey ſeiner
KRuck Krhr von wichtigen KriegsExpeditionen am Meuen
Jahrs-Tage A. 1623. Ludovicus XIII. zu Pariß mit allenGnaden von ſeinen Unterthanen angenommen hat. Moch

De priori refert Engelgrav. Part. J. Luc. Epang. P. 320.
de poſtexriori vero Gramondus Hiſtor. Gallic. Lib. AIII.

P. Sęt.
viel ein gnadigeres Wohlgefallen aber tragt der allerhochſte
LandesVater an dem Hertzen wenn es ihm nicht nur in ſi-
mulacro, und in bloſſer Abbildung ſondern in der That nach
ſeinen Krafften und Vermogen dargereichet wird als ein
gehorſames Hertz. MNun iſt ſolches wohl bey keinem Men
ſchen von Natur zu finden. Vielmehr iſt das Tichten und
Trachten des menſchlichen Hertzens nur boſe von Ju—
gend auff immerdar. Wir alle find in fleiſchlicher Unart
denen Jfraeliten gleich von denen der. HErr in ſeinem Zorn

ſprechen muſte: Es ſind Leute derer Hertzimmer den
Jrrweg will. So muß es denn OOtt ſelber beſſern rei
nigen und bekehren. Und das will Salomo wenn er wun
ſchet: GOTT ſolte aller Hertzen zu ihm neigen. Es
hats doch auch der Satan gar zu gern wenn zu etwas an
dern auſer GOtt das Hertz geneiget wird. Da leucket ers
zu denen Gotzen und muſte um deßwillen der HErr ſei
nem Volcke alle Furſichtigkeit vorſchreiben daß ſie nicht etwa
hiezu aus dem Umgange mit Heydniſchen Volckern mochten
Anlaß nehmen: Gehet nicht zu ihnen ſprach er und
laſſet ſie nicht zu euch kommen ſie werden gewiß eure

Her
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Hertzen neigen andern Gottern nach. Obgleich ein
jeder Gotze das Hertz tauſchet das ſich zu ihm neiget. Jeſ. XLIV,
Weg demnach mit ſolcher Neigung des Hertzens. GOtt ſell 20.
ſie auff ſich richten. Zu neigen unfer Hertz zu ihm.
Zwar wird wohl auch die Neigung des Hertzens zu GOtt
denen Glaubigen zugeſchrieben wenn nicht nur Joſua erfor
dert: Thut von euch die frembden Gotter die un jocxxav.
ter euch ſind und neiget euer Hertz zu dem HErrn 23.

dt Aheige Prov. II,t.ermahnet Salomo. David erklaret ſich daher: Jch neipi. CxIx,
ge mein Hertz zu thun nach deinen Rechten immer in.
und ewiglich. Allein das geſchiehet ſodann erſt wenn der

t tl.a  lan  1244&

den ſich befleißigtt. Aber dieſe Hertzens Vceigung hinge
gen iſt lediglich ein gottlch Werck dabey der Menſch nichts
thun kan ſondern er leidet und laſſett GOtt in ſich wurcken.

at anνÊ. Ao (Monſch nite tlaiit

Dir d νdurch ſeine bloße Macht und Gewalt, aß er init dem Hertzen
gleichſam ſo umgehen ſolte wie irgend ein Gartner oder Hauß
Vater mit einem krummen Baume den er mit Stricken
und Banden auff die andre Seite neigt und ziehet. Sondern
ec verfahret der HERR ordentlich durch innerliche Bewe

aung 4
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Eaech. XJ, gung wenn er das ſteinerne Hertz wegnimmet aus dem

Leibe und ein fleiſchernes davor giebt. Ein neu
Hertz und einen neuen Geiſt. Welches geſchiehet durch
das gehorte oder geleſene Wort Krafft deſſen er das Hertz
lencket wie ein klkuger Reuter ſein Pterd; wie ein verſtam
diger Steuer-Mann das Schiff; wie ein vorſichtiger
Fuhrmann den Wagen. Dazu kommt nach geſtallten Sa
chen auch wohl ie zuweilen das Creutz. Das iſt ein ſcharf—
fes Pflug-Eiſen womit das Hertz durchſchnitten wird.
Wie ein Feuer die Metallen flieſſend machet ſo werden auch
erweichet die ſo durchs Feuer der Trubſal bewahret ſind.
Die Ruthe macht fromme Kinder daß ſie wollen was die
Eltern wollen und nichts anders. So auch das Ereutzge
horſame Unterthanen derer Hertz zu dem Allerhochſten Lan
des-Vater ſich neiget daß es wird wie ein weiches Wachs/

das man kan beugen wie man will; wie ein ſchwanckes
Ruthlein das man kan lencken wohin man will. Wie

Dan. Ermiſchius in der Blumen-Leſe Parte J. pag.
248. ſq.

dannenhero David ſeuffzet: Neige mein Hertz nicht auf
etwas boſes ein gottloß Weſen zu fuhren mit denen
Ubelthatern. So bittet im Gegentheil der Konig Salo
mo: OoOtt wolle die Hertzen ſeiner Unterthanen und aller
in dem Lande zu ihm neigen und damit die Erweckung
des Pflichtſchuldigen Gehorſams von innen machtig lei—

ſten.
H) adextra Vorauff derſelbige ſich auch von auſſen klarlich er—

cdomon-

ſtrari debet wei—
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weiſen ſoll. Daß wir wandeln in allen ſeinen We—
gen/ und halten ſeine Gebote/ Sitten und Rechte
die er unſern Vatern geboten hat. Sehet hier den
klarlichen Beweißthum der durch einen richtigen
Mandel und durch einen loblichen Sugend—
Fleiß geſchehen ſoll.

Der Wandel ſoul in denen Wegen GOttes ſeyn. condi.
GOtt hat wohl auch verborgne Wege und von denen verna ambu—
ſteht ſichs vor ihm ſelber ſchon daß ein Menſch in ſelbigen latione.

8
nicht wandeln konne. Meine Wege iſt ſeine Erklarung —dn
ſind nicht eure Wege ſondern ſo viel der Himmel ho voyn
her iſt denn die Erde ſo ſind auch meine Wege hoa ambu-
her denn eure Wege. Sondern die allhier beniehmeten “?aum in
ſind die geoffenbahrten Wege GOttes. Die Wege dien
er Moſi wiſſen laſſen. Die Wege derer Zeugnüuſſejet. Lv,
und Gebote GOttes deren David ſich freuete und 8.5.

ſ. CIll, J.die GOtt ihn unterrichten ſolte. Wie er hinwiederum diept Cxix,
Ubelthater GOttes Wege lehren wolte daß ſich die

J 3 27.Sunder zu ihm bekehrten. Die Wege auff welche derbſ LI. i5.
HErr lauter Gute und Segen geleget hat: Wolte mein

Vl ock mir gehorſam ſeyn und Jſrael auff meinen We
gen gehen. So wolte ich ihre xeinde bald dampf plalm.
ren und meine Hand uber ihre Wiederwartigen wenLxxxlt,
den. Und die den HErrn haſſen muſten an ihm feh 14417.
len ihre Zeit aber wurde ewiglich wahren. Und

F 2 ich J



44 Ein dem allerhochften Landes-Vater
ich wurde ſie mit dem beſten Weitzen ſpeiſen und mit
Honig aus dem Felſen ſattigen. Jn ſolchen We
gen wandeln bedeutet was GOtt dem Abraham vorſchrieb

GSen. da er ihm den Befehl gab: Wandle fur mir und ſey
XxVIn from̃. Denn es wandeln die Frommen fur GOTT als

Knechte fur ihrem Herrn daß ſie ihm treulich dienen;
als Kinder fur ihrem Vater daß ſie ihm gehorchen; als
Schuler vor ihrem Lehr-Meiſter daß ſie fleißig lernen.
Jn allen Wegen GOttes wandeln iſt eben das was Pau

Col.jJ, io. lus hat genennet: Wandeln wurdiglich dem HErrn zu
allen Gefallen/ und fruchtbar ſeyn in allen guten

Kom. xin, Wercken. Erbarlich wandeln als am Tage nicht
13. in reſſen und Sauffen nichtiin Kammern und Un—

zucht/ nicht in Hader und Neid. Wandeln wie
Eph.lv,na ſichs gebuhret ihrem Beruff darinnen Chriſten

beruffen ſind mit aller Demuth und Sanfftmuth
mit Gedult und daß einer den andern vertrage in
der Liebe. Was aber iſt diß alles anders als der GOtt
zu leiſtende Gehorſam. Sooll der bey ſeinen Unterthanen ſich
auſern ſo muß allerdings der gutige Landes-Vater ihn ſelbſt
erwecken. Drum ſeuffzet Salomo darnachlin unſerm Texte
ſo wie ſen Vater David: HErr zeige mir deine We—

pſ.xxv. ge/ und lehre mich deine Steige leite mich in deiner
Wahrheit und lehre mich denn du biſt der GOtt/ecd Kumn der mir hilfft taglich harre ich dein. Lehre mich

1o. thun nach deinem Wohlgefallen denn du biſt mein
GDtt deinguter Geiſt fuhre mich auff ebener Bahn.

Und
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Und iſt dieſer Seuffzer allerdings von nöthen. Was ſind
wir von uns ſelber? Patienten die erſt auffgeſtanden ſind
von einer hefftigen Kranckheit und wegen entgangener Kraff—

te wanckeln und taumeln. So muß uns denn GOttes Krafft
ſtatt eines Stabes dienen daran wir uns halten konnen.
Jch weiß HERR daß des Menſchen Thun ſtehet Jer. z.
nicht in ſeiner Gewalt und ſtehet in niemands Macht
wie er wandle oder ſeinen Gang richte. So muß
denn GOtt genaue Auffſicht halten daß nicht entweder die
Welt ihre Reitzungen als Kerb Holtzer und Steine des
Anſtoſſens in den Weg werffe noch das eigne Fleiſch durch
Ausſchweiffe auff allerhand Wieſen und eitele Wolluſte
von dem rechten Wege abgefuhret werde. So ſoll das
Hertze geneigt werden zu dem HErrn zu wandeln
auff allen ſeinen Wegen.

Das iſt ſchon eine nicht undeutliche Beſchreibung des Ge b)virtutum
horſams gegen den Allerhochſten LandesVater mit welcher exercitio
aber Salomo im Terte noch eine verknupffet daß wir hal- wwhy

ülten ſeine Gebote/ Sitten und Rechte/ die er unſern vpry
Vatern geboten hat. Eott will nicht einen blinden vwnn
Gehorſam haben da man es auff die Willkuhr dieſes oder S a ſer-
pnes offt recht alberne Dinge gebietenden Kopffs ſoll ankom ?andum
men laſſen dergleichen man zwar denen armen Leuten in dem ?7æcepta

Ipſius,Pabſtthum wohl pfleget furzulegen; ſondern er hat ſeine paruta 1-
Obedientiam videlicet religioſam, qua quis in Superioris

autoritate unice acquieſcit, ejusque voluntatem ddiæ judicia
xęſus exequendam ſibi proponit, ipſi Jeſuitæ cæcam Vo: pſius,
cant apud Maffæum, in vita Ignatii, Lib. III.c.7. Ribade-

F 3 nei-
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46 Ein dem allerhochſten Eandes Vater
neiram, Lib. V. c. ileo, quod oculos novitii ac diſtipuli

elaudat, ut non magis in eo, quod  præcipitur, adiſquirat, quam
cæcus in itinere, per quod ducitur. Conf. B. Gerhardum,
Confeſ. Cathol. Lib. II. Part. II. Art. VII. cap. G. P. voo. ſ.

heiligen weiſen und wohlgegrundeten Geſetze vorgeſchrieben/
die nach gewohnlicher RedensArt der Schrifft in Gebote
Sitten und Rechte eingetheiletiwerden. Da denn inegemein

Lev. durch die Gebote das Moral. Geſetz durch die Sitten (wel
xxyl, che auch ſonſt Satzungen heiſſen das Ceremonial-Geſetz

Dect Vin. und durch die Rechte die weltlichen Geſetze* verſtanden wer
Quanquam hoc diſcrimen in ſolitaria vocum harum

ulurpatione non uſquequaque attendi notet Chemniti-
us P. II. Loc. Theal. de Lege hei cap. 4. cui adde Druſi-
um, ad Loca diſficilior. Numer. c. Jo. ad Loca diff. Deuteron.

c. Al.
den. Von dero ubrigen zumahl Judiſcher Eintheilung

Velut ubi præcepta divina dividunt in affirmativa
negativa, iſtorumque numerant CCXLIIX, quot
membra in humano corpore, horum autem CCCLXV.
quot in homine nervi &e dies: anni, &c.

wir jetzo wegen der nur allzugeſchwind verlauffenden Zeit ein
mehreres nicht handeln konnen. Mur bemercken wir daß
Salomao ſolche Gehote Sitten und Rechte wohlbedachtig die

w don jenigen benenne die der HExrr ihren Vatern geboten
Thabe. und das nicht; etwa um edes willen als ob ſie ſamt

gua prace- und ſonders eintzig und allein vor die Juden gehoret und die
pit patri- Heyden daran nicht waren gebunden geweſen.* Denn ob
bus noęſtru. Quod omnes filii Eſuvi, filii Iſinaelis gentes mundi

omnes legem recipere noluerint, Tarphon tradidit, ut

Dro



E J —5
treulich empfohlenes Land. 47

refert R. Eliezer in Firke cap. XLI. Sed ridendas eſſe has
ineptias, quicunque legit, facile intelligit.gleich dieſes von dem Ceremonia/. und Policey-Geſetz das

freylich allein die Juden angegangen kan geſaget werden als
von denen es allerdings muß heiſſen aus Moſis Munde:
Wo iſt ſo ein herrlich Volck/ das ſo gerechte Sitten Deut. IV.z.
und Gebote habe als alle diß Geſetz das ich euch
heutiaes Tages furlege? will es doch auff die Heyden
ſich nicht ziehen laſſen was das Moral-Geſetz betrifft denn
das iſt allen Menſchen in das Hertz geſchrieben. Son Rom.ll, i5.
dern es heiſſen dieſe Gebote Sitten und Geſetze darum denen 2
Vatern derer damahligen Juden aegeben/ theils weil ſie
die ſolenne promulgation dererſelben auf dem Berge Sinai Exod. XX.
geſehen und gehoret; theils auch ſolche ihnen vielfaltig ein- 1. 18.
geſcharffet nach der Zeit befunden haben. Dieſe will nun Sa
lomo gehalten wiſſen daß wir halten ſeine Gebote Sitten
und R.chte die er unſern Vatern geboten hat. Welches
halten mit nichten eine vollkommene Erfullung des gottlichen
Geſetzes zu erkennen gibt ſo zwar die Papiſten als mug
lich zu vehaupten ſich erklähren;* ohngeachtet ſolches ſchnur

Adi Concilium Tridentinum Seſſ. ie. de juſtiſicatione cap.
XI. ſub tit. de obſervatione mandatorum, deqve illius neceſſit a-

poſſibintate. Papalis X.
Anmo 165 3. edita propoſitionem Cornelii Janſenii: ali-
qua De præcepta homintbus juſtus volentibus conantibus ſe-

præaſentes halent, funt impuſſibilia
quam temerariam, impiam, blaſphemam, hæreticam

declarvit dimnavit 4J

ſtracks dem zuwieder iſt was die Schrifft behauptet: Es ſeyi.Reg.Vill.
kein
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Romlll,e kein Menſch der nicht ſundige. Wir ſeyn allzu

mahl Sunder und mangeln des Ruhms den wir an
GOtt haben ſollen. Darum auch alle Heiligen GOtt

pr.xxxii. um die Vergebung derer Sunden bitten muſſen.
6.Rom.VIii, Dannenhero gerecht und ſelig zu machen dem Geſetz un

muglich. Es bleibet dieſes eine unertragliche Laſt. UndAci.XVao. hat der ſelige Lutherus wohl geſchrieben: Das Geſſetz iſt

nicht allein ſchwer ſondern auch unmuglich zu hal
ten denn Moſis Hande ſind ſchwer daß man muß
Steine drunter legen. War es alſo eine Vermeſſen

 Tom. VIII. Jenenſ. Germ. p. 32. Cui quod haud repugnet
aſſertum Apoſtoli de mandatis Chriſti minime oravibus,
1. Joh. V, 5. demonſtratum vide apud Gerhardum, Lor.
de Lege Dei g. ivt. ſ. Waltherum Harm. Bibl. p. m. 46. Cha

merum tciAlT IIIISII S ſæn ra. a o. om.  1. c. 2. 9. J9—.1

heit wenn jener Jungling auff die Wiederholung der Sum
ma beyder Tafeln des gottlichen Geſetzes zur Antwort gab:

Matt. xIx, Das habe ich alles gehalten von meiner Jugend auff.
Gleichwohl aber iſt der Befehl da: Furchte GOtt undCon. xil. halte ſeine Gebote denn das gehoret allen Menſchen

13. zu. Demnach bedeutet nun GOttes Gebote halten
dieſelben nicht allein hoch achten und fleißig lernen wie etwa
der HErr von Joſua erforderte: Laß das Buch dieſes
Geſetzes nicht von deinem Munde kommen ſondern

Joſel,s betrachte es Tag und Nacht auff daß du halteſt und
thuſt alle Dinge nach dem das darinnen geſchrieben
ſtehet: Sondern uber dieſes auch ſich beſtmoglichſt huten
daß man nichts darwieder thue hingegen aber denenſelbigen

allen
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allen Gehorſam leiſten ſo vielin dieſer Schwachheit nur mug
lich iſt und indeß mit aller Auffrichtigkeit ſich ſehnen nach
dem vollktommenen Zuſtande des ewigen Lebens wo wir gantz
heilig und unſer Wille in allen Stuücken dem Willen GOt
tes wird gleichformig ſeyn. Darnach ſeuffzete David: Du pt. Cxlx,
haſt geboten fleißig zu halten deine Gebote. Odaß 4.5.
mein Leben deine Rechte mit gantzen Ernſt hielte!
So wird Hiskias geruhmt: Er hieng dem HErrn an/ nes.
und weich nicht hinten von ihm ab/ und hielt ſeine Vul,s.
Gebote die der HErr Moſi gebothen hatte.

Alles das bißher erwogene aber erbittet Salomo von ubi qui—
dem HErrn ſeinem GOtt dergeſtalt daß er im Nahmen al- dem utro-

bique Sa-
ler redet nnd auch ſich ſelbſt von dieſem Wandel in denen We jomo ſe-
gen des HErrn und von dieſem loöblichen TugendFleiße von iptum
dem Gehorſam den der Allerhochſte Landes-Vater erweincludit.
cken ſolle mit nichten ausſchlieſſet. Denn wie er in dem er—
ſten Theile die Landes-vaterliche Liebe nicht nur vor ſeine Un
terthanen ſondern auch vor ſich geſuchet: Der HErr un
ſer GOtt ſey mit uns er verlaſſe uns nicht und thue die

Hand nicht von uns abe; Alſo fahret er auch bey dem Pflicht
ſchuldigen Gehorſam auff gleiche Weiſe ſort: Zu neigen
unſer Hertz zu ihm daß wir wandeln in allenſeinen Wegen
und halten ſeine Gebote Sitten und Rechte die er unſern
Vatern gebothen hat. Er iſt nicht wie manche Hohen in
der Welt die zum offtern gedencken: Quod libet, licet;
Wir habens Recht und Macht allein was wir ſe-pl.xn,
tzen/ das gilt gemein wer iſt der uns ſoll meiſtern?
Vielmehr wolte er ſich auch dem Geſetze unterwürffig erken—

G nen.
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nen. Solte dem ſo ſeyn wie einige behaupten wollen daß
alle Judiſche Konige hiebevor das gottliche Geſetz zweymahl
mit eigener Hand abſchreiben muſſen ware es ihm um de

Citra hæſitationem certe hoc pronunciatur a Philo-
ne de Creat. Princip. P. y. Oper. Edit. Aurelian. Bon-
frerio acd Deut. XVII, 18. Joſepho Voiſin ad Raymundi
Fugion. fid. proœæm. p. ↄi. Kittangelio in Præfat. zu denen
Hochfeyerlichen Solennitæten; Schickardo de Jure Regio
Hebræor. Cap. II. Theorem. V. Verum in notis ad Schi-
ckardum B. Carpzovius cum Doctore ſuo, Frifſchmu—-
thio, ſaltem e S. Textu id non evinci poſſle alſſerit, P.
m. 85. a.

ſto bekandter geweſen. Gewiß genung iſt aber daß er es
fleißig zu leſen nicht hat unterlaſſen wie es ihm und ſeines
gleichen auch befohlen war: Wenn der Konig nun ſitzen
wird auff dem Stuhle ſeines Konigreichs/ ſoll er diß
andre Geſetz von den Prieſtern den Leviten nehmen
und auff ein Buch ſchreiben laſſen. Das ſoll bey
ihm ſeyn und ſoll drinnen leſen ſein Lebenlang auf
daß er lerne furchten den HErrn ſeinen GOtt daß
er halte alle Worte dieſes Geſetzes und dieſe Rech—
te daß er darnach thue. und ſtunde es ihm im ubrigen
ſehr wohl an. Denn weil er von GOtt zur Beſchirmung ſei
nes Geſetzes beſtellet war was wolte ſich da anders gebuh—
ren als daß er ſelbſten ſeinen Wandel jenem gemaß in mog
lichſter Beobachtung des Geſetzes zu ſuhren wunſchete!

Deßwegen hat nun Salomo das Haupt des Landes
ſein gantzes Land auff die bißher beſchriebene Weiſe GOtt

dem
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dem Allerhochſten Landes-Vater hiermit treulich
empfohlen einmahl zur Erweiſung Landes-vaterli
cher Liebe/ und nachmahls zur Erweckung Pflichtſchul

diges Gehorſams.

Application und Geebrauch.

e

im geringſten nicht die Ehre irgend eines irrdiſchen
Wo Der iſt des Landes Vater! Jch rede dieſes

Landes-Vaters auch nur eines Fingers breit zu krancken viel
weniger Dero Landesvaterliches Amt als einen Eingriff in
GOttes hohe regalia vorzuſtellen. Der HErr laſſe ſolches
ferne von mir ſeyn der ich als ein auffrichtiger Nachfolger
unſers groſſen Lehrers Lutheri, aus deſſen Buchern und
Schrifften allen Reſpect der werthen Obrigkeit zu geben wohl
gelernet habe und freue ich mich über die Krafft ſeiner nach
drucklichgeflihrten Beweißthumer welche in das Gemuth

des tapffern Churfurſtens zu Sachßen Friderici III. dermaſ
ſen eingedrungen daß da ſelbiger Lutheri guldenes Buch
von der weltlichen Obrigkeit geleſen er dermaſſen dar
uber erfreuet worden daß er mit auffgehabenen Handen
GOtt gedancket der ihn durch diß ſein Werckzeug aus der H.
Schrifft verſichert er ſtunde in einem Stande den GOTT
ſelbſt geordnet und der ihm dahero nicht anders als hochſt
wohlgefallig ſeyn konte.“ Unterdeſſen aber muſſen doch

 Contf, B. Gerhardum Loco de Magiſir. Polit. S. atque

G 2 ite-

Z D bleibe es denn nun dabey gantz ungezweiffelt daß Usds
Se von GoOtt mit höchſten Rechte konne geſaget werden: l. Didaſca-

licus.
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Ein dem allerhochſten Landes-Vater
m G. 78. lſte vero Lutheri liiber habetur Tono II.

Jenenſ. Cerm. fol. 3. —ou. II. Altenb. p. 25. Gaucdii
hajus etiam meminit Luctherus ipſe in Tract. vom Krie-
ge wider den Tircken A. 1529. edito. Vide Tom. IV. Jen.
fol. age.

ſeloſt auch gekronte Haupter bekennen ihre Landes-vater
liche Vorſorge ſey nichts wo nicht GOtt bey ihren Landen
ſich als den hochſten und beſten Landes-Vater erweiſe. Jch
will voritzt nicht davon ſagen daß ein jedweder irrdiſcher
Landes-Vater zu der dem hochſten GOTT abzuſtattenden
Rechenſchafft verbunden ſich zu erkennen habe. Denn es iſt
denen Regenten die Obrigkeit gegeben vom HErrn

l.4. und die Gewalt vom Hoheſten/ welcher wird fra—
gen wie ſie handeln und forſchen/ was ſie ordnen?
Dahero auch ein deſto ſcharffer und machtiger Gericht
deſto gewaltigere Straffe uber die Ober-Herren Ge
waltige und Machtige welche die ihnen von GOtt gege—
bene Macht ungebührlich haben angewandt ergehen wird.
Jch bleibe nur bey meinem Teyxte in welchem Salomo

GOtt vor ſeinen Ober-HErrn erkennet dem er ſein
Land zu empfehlen Urſach habe dahero er auch von ihm al

lein die Landes- vaterliche Liebe und die Erweckung
Pflichtſchuldiges Gehorſams gegen ihn den hoöchſten Lan—
des-Vater ſich ausgebeten hat. Und wer zweiffelt? Jſt es
doch GOtt der einem Lande ſeinen treuen Landes-Vater hier
auff Erden giebet. Es iſt keine Obrigkeit ohne von

2.  GOtt. Wo aber Obrigkeit iſt die iſt von GOtt
verordnet. Eottr iſt es der ihnen und ihren Rathen heil

ſam
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ſame Anſchlage giebt. Mein ſpricht die himmiliſcke Weiß—
heit iſt beyde Rath und That. Duich mich regie- Proc. Vvin,

ren die Konige und die Raths-Herren ſetzen das15. 1s.
Recht durch mich herrſchen die Furſten und alle Re—

t auff Erden Die heutigen Juden in Africa
gen en

Jeignen einer ieden hohen Obrigkeitl. Perſon zweene Engel
zu die ihnen in Dero Rathſchlagen beyſtehen denn ſie mey—

—4CAο Nermuhgaen ſeny zu wenig, ſo vie

tlerley Kopffe orter Mteetteren.* Aber was wollen wir erſt viel von denen Engeln ſa—
Addiſon che preſent ſtate ofthe Jevws in Barbary, C. 3.

p. 18. Confer Dn. Diecmannum im Danck- und Denck

mahle Conc. J. p. 57.gen OOtt iſt vielmehr derer Landes-Vater beſter Rathgeber
Helffer und Beyſtand. GOtt iſt es der auch alles was von

Obrigkeitlichen Perſonen guts geſchiehet durch ſeine Gnade
Hausrichtet. Das bekennen hohe Haupter ſelbſt wenn ſie ſich

von GoOlttes Gnaden ſchreiben als die ja bey ihm ſo zu
reden zur Lehen gehen auch allen geſegneten Fortgang in
ihrer Regierung allen geſegneten Ausgang ihrer zum gemei-
nen beſten abzielenden Rathſchlage lediglich ſeiner Macht und

Gute zu dancken haben.“

Quid inſuper ſibi velit hicce titulus: NoS DEI GRATIA,
ſolide excuſſit rckendorffius, im C hriſten Staat U. VI.

6. p. 266. J.
Und iſt es dannenhero ziemlich ungereimt wenn einige lII. Eleneh-

fich ſo vermeſſen erzeigen daß ſie den Wohlſtand derer Ko tieus.
de und Lander wider dem Allerhochſten Landes. Vater

nigrei)und deſſen Landesvaterlicher Liebe noch auch denen ihm

G z. ſub-
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ſubordinirten irrdiſchen Landes, Vatern und Dero treuen
Vorſorge ſondern lediglich dem Fato und unvermeidlichen
Geſchicke* zueignen. Regna ſunt fatalia, das iſt ihre Lo

Sic jam olim C. Salluſtius Orat. J. de Republ. ordinanud.
aAau C. Jul. Cæſar. pag. sop. Esgo ſfic exiſtimo, quoniam

orta omnia intereunt, qua tempeſtate urbi Romanæ FaTuIM
EXCIDII adventarit, cives cum civibus manus conſerturos,
ita defeſſos exſangues Regi aut Nationi prædaæ futuros.

Juſtum Lipſium, Virum ad prudentiam civilem na-
tum compoſitum, hoc nævo laboraſſe, quod in tru-
tinando fato Gentilium placitis nimis addictus fuerit,
obſervat Jo. Henr. Bœclerus, Piſert. de Polit. Lipſ. cap. S.
Aſtris numerisque nimium intentum videas Comitem
de Flisco, in Decade de Fato anniaque fatalibus tam ho-
nminibus quam Regnis mundi, Francof. 1664 in 4 editæ

ſung: Alle Reiche und Republiquen haben ihren ge—J —2

wiſſen periodum, oder ihre geſetzte Zeit die man bey denen
meiſten auff funffhundert oder hochſtens ſiebenhundert
Jahr zu rechnen pfleget. Sohat denn GOtt nichts dabey

*Conf Keckermannum Lib. J. Inſtit. Polit. cap. 2b. Jo. a
Chokier Lib. VI. aphoriſi. Polit. c.t. Bodinum Lio. IV.
de Republica c. Richterum Axiom. folit. IV.

zu thun? O einfaltige Weißheit! Salomo der weiſeſte Ko
nig wuſte eine beſſere Connexion zu machen wenn er die
LandesvaterlicheLiebe Gottes und den Pflichtſchuldi
gen Gehorſam derer Unterthanen miteinander verknupf—
fete und ſo lauge dieſer letzte wahrete an jener erſten im
Glauben keinen Zweiffel trug. So will ich denn zwar nicht
laugnen daß alle Lander und Stadte ihre gewiſſen periodos
haben wie lange ſie in guten lor ſtehen und wie oder wenn
ihr Untergang ſich finden ſoll. Allein dieſes dem bloſſen

fato
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fato und blinden Glucke zuzuſchreiben iſt wohl was un z*

J

geſchicktes. Vielmehr liegt es an dem der Zeit und Glü—
Recte omnino fatalitatis Patronos Jo. Loccenius Lib. J.

die ordinand. Republ. cap. II. pag. 5. ſic alloquitur: Audite
vos fatalis neceſſitatis ignaviæ Patroni, quampis proui-
dentia diuina, tanquam cauſà prima, interueniat, imo præ-

ſit Imperiis, nec ad cauſas, ut loquuntur, ſecundas alligata
ſit, ſed liberrime agat, tamen, quum Deus ſit Deus ordinis,
eundem in his inferioribus conſtituit, in civili ſocietate vi-
tam hominum pie ac honefte agi vult, quam ſua prouidentia

Juvat, pramiuque remuneratur, actionibus autem obſtinate
improborunt, quæ ſunt a Diabolo, obdurata homiuum ma-
litia, pœnas infligit debitas. Legas heic, ſi placet, Da-
nielis Feſſelii Theatrum Theologico-Politico-Hiſtori-
cum, de cauſis mutationum everſionun Imperiorum, Re-
gnorum, Principatuum Rerumpublicarum, ut Guberna-
torum atqve Suéditorum in iisdem.

cke dirigiret an dem oberſten LandesVBater der bindet ſich
an keine Zeit. Er laſſet manches Reich manche Republic in
gutem Flor wohl tauſend Jahr wie die zu Venedig
unverruckt beharren. Aber andern ſetzet er ein kurtzer Ziel
nachdem es ihm gefällt. Denn er iſt der HErr welcher Jon. Lig.
thut wie es ihm gefallet. Wo demnach nur ein Land
der Landes vaterlichen Liebe GOttes zu genieſſen hat da kan
es ſich in allen Stucken wohl genugen laſſen.

Wie ſtehet es denn nun um uns? Meine Allerwertil. Epa-
theſten! Solten wir wohl bißher durch Wahrnehmungun— northoti-
ſers Pflicht.ſchuldigen Gehorſams die Landesvater- eun.
liche Liebe GOttes auff unſer Land ſich zu lencken veran

laſſet/
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li laſſet oder nicht vielmehr wegen Hindanſetzung jenes dieſer

J

uns verluſtig gemacht haben? So andachtig Salomo im

J

J

Texte ſein Land dem himmliſchen Landes-Vater zu empfeh—

J ſchuldigen Gehorſam nach der Zeit hindan wenn frembde
J ten ſich ließ angelegen ſeyn ſo offenbarlich ſetzte er ſelbſt den

Heydniſche Weiber ſein Hertz zur Abgotterey neigeten und er
durch Fortpflantzung dieſer ſeinen Unterthanen aus denen
Wegen GOttes zuſchreiten Gelegenheit ertheilete derer
auch ein groß Theil abwiech von denen Geboten und Sit
ten und Rechten des HErrn die er ihren Vatern ge
boten hatte maſſen die abgottiſchen Saulen und. Haynen

2. Reg.
die er auffrichtete langer als drey hundert Jahr zum Aer

XXlll,rzz.ſ.gernuiſſe dageſtanden biß ſie endlich von dem gottſeligen Ko
nige Joſia abgebrochen worden. Daher geſchachs nun
auch danß GOtt ſeine Liebe von Salomone abwendete ihn in
ſeinem verkehrten Sinne dahin gehen ließ und meynen ihrer
viele man konne nicht mit gantz unlaugbahren Grunden dar
thun ob er ſey ſelig worden? Wiewohl wir ihn doch nicht

Videndi heic ſunt Phil. Rarvengiuns, Abbas BonæSpei,
de damnatione Salomonis, in Operihus Duaci A. 1620.
impreſſis; Jo. Cognatus, Canonicus Tornacenſis, in
Kbello de proſperitate exitio Salomonis, Duaci, A. 1606G.J edito Pineda de rebus Salomonis, Lib. VIII. c. p. B3. al

J 7ußα. Torniellus Annal. Sacr. Tom. II. fol. o. ſ. Drexe-
J lius in Salomone fatuo flagitioſo, Cap. xXVI. Tom. II. Opp.
J p. m. Ba2. ſ. Michaslis in notis ad Gaffarell, Curiofit. in-
J audit. p. 577. ſ Mitiorum ſententiæ plerosqve noſtrati-

um Theologorum aecedere, eſt in propatulo, utpote
Lutherum, Hieron, Vellerum, Jo. Brentium, Marti-
num Chemnitium, Balthaſar. Meiſnerum, Volfg.

Fran-
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Franzium, Jo. Gerhardum, Mich. Valtherum, Mart.
Geierum, &c.

richten wollen. So viel iſt ausgemacht daß auch nach ſei
nem Tode ſein Land es entgelten muſſen und Sirach hat
nicht unrecht wenn er ſchreibet: Du machteſt daß dei- Sir.

XLVII, 22.ne Kinder verworffen ſeyn muſten und der Zorn u- 3.
ber deine Nachkom̃en gieng zur Straffe deiner Thor—
heit da das Konigreich zertheilet ward und in E—
phraim ein abgottiſch Konigreich entſtund. Das nen
net ein beruhmter Theologus eines von denen allerſchreck
lichſten Exempeln,/ ſo in heiliger Schrifft gefunden
werden daß ein ſo hochbegabter unmittelbahr er—
leuchteter Konig ein großer Prophet GOttes/ da
bey ein gewaltiger Lehrer denen Hertz der HErr ſo

nahe zu ſich gezogen ihn/ den HErrn ſo ſchandlich
hat verlaſſen ſollen/ und darauff wiederum von ihm
verlaſſen worden. Gibt uns aber damit Anlaß zu geden

B. Jo. Schmidius im Regenten ·Spiegel p. 485.

cken. Jſt das geſchehen am grunen Holtz was will Luc.
am durren werden Wir wollen auff uns ſelbſt ſehen XXlIll, z1.

Jund in Demuth bekennen was wir doch nicht laugnen kon
nen. Sind wir denn wohl jederzeit mit GOtt geweſen?
Haben wirs wohl jederzeit mit ihm gehalten? Ja leider!

uß der HERR uber uns ruffen wie ehemahls uber eine
mſcheur“che und Tyranniſche Stadt; Sie will auff den Zeph.ll,z.

yliHerrn nicht vertrauen,/ noch ſich zu ihrem GOtt hal
ten. Jch meyne wir haben den HErrn vielfaltig verlaſſen.

H Ach
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Ach es muſte nicht nur Elias zu ſeiner Zeit klagen: die
Kinder Jſrael haben deinen Bund verlanen; ſondern
der HERR muß auch noch itzo uber uns die Klage fuhren:

Mich die lebendige Qvelle verlaſſen ſiee. Jn de—
nen Wegen des HErrn haben wir nicht gewandelt.
Ach was gehen ihrer viele vor Wege? Nicht GOttes ſon
dern des Teufels Bege. SundenWege. Wer aber Sun—
de thut/ der iſt vom Teuffel. Wege auff denen man
leider! auch bey der groſſeſten Gefahr des lieben GOttes an
noch offentlich ſpottet. O es erkennens fromme Hertzen
und wenn ſie den heutigen Lauff der Welt auff ſolchen We—
gen ſehen ſeuffzen ſie mit Wehmuth: Furwahr man
ſpottet den lieben GOtt noch ſprechen ſie es hat
keine Noth! GoOttes Gebote haben wir auch nicht gehal-
ten. Die meiſten haben ob nicht mit Worten zu GOtt ge
ſagt doch mit der That geleiſtet das was dort ſtehet: He
be dich von uns wir wollen von deinen Wegen nichts
wiſſen. Wer iſt der Allmachtige daß wir ihm die—
nen ſollen? So haben wirs bißher gemacht. Wasfkon
nen wir denn wohl hoffen? Oder was ſollen wir nicht viel—
mehr befahren? Wird der HErr wohl ferner konnen mit
uns ſeyn? Ja wieder uns wird er ſeyn muſſen daß es
uns gehe wie denen Kindern Jſrael von denen wir leſen:
Wo ſie hinaus wolten da war des HErrn Hand
wieder ſie zum Ungluck/ wie denn der HErr ihnen
geſagt und geſchworen hatte und wurden hart ge
dranget. Wir haben wohl verdienet daß GOtt uns ver

laſ
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laſſe/ und ziehe ſeine Hand ab von uns daß ein eiff—
riger Zacharias uns predigen moge: So ſpricht GOtt:
Warum ubertretet ihr die Gebote des HErrn das 2. bar.
euch nicht gelingen wird;? ihr habt den HErrn ver-XXlV, 20.
laſſen ſo wird er euch wieder verlaſſen. Denn war—
lich die Ubertretung ſeines Geſetzes wird ern nicht ſo unge—
ſtrafft hingehen laſſen. Mich dunckt ich hore ſchon wie der
HErr uns zuruffet: Mein Volck iſt dahin darum Hoſ. v.-
daß es nicht lernen will: Denn du verwirffeſt GOt
tes Wort darum will ich dich auch verwerffen. Du
vergiſſeſt des Geſetzes deines GOttes darum will
ich auch deiner Kinder vergeſſen. Sind wir denn alſo
nicht elend genung daran? Wenn hiebevor die. heyden eine Stadt
belagerten pflegten ſie vor allen Dingen die darinnen befindliche
Gotter mit vielen Bitten und Flehen anzuruffen daß ſie
die Stadt verlaſſen und von dannen ausziehen moch
ten denn ſie meyneten ein groſſes ſchon gewonnen zu ha

Ritum iſtum evocandi Deos tutelares, ut facilius ablata
tutela urbem occuparent hoſtes, a Jacobo Lydio in
Syntagmate ſacro de re militari omiſſum fuiſſe, merito
miratur Salomon van Til, Theologus Dordracenus,
in notis ad iſtud yntagma, p. st. Quod autem ſueve-
rint, qui obſidione premebant civitatem quampiam,
tutelares ejusdem Deos carminibus certis evocare,
Macrobius docet, Lio. III. Saturnal. cap. u. ubi inſuper
carmen ipſum iſtiusmodi evocationis recenſet. Cœcos

claudos, quos in contemtum Davidis oſtentarint
circumſeſſi Jebufitæ, 2. Sam. V, 6. huc trahunt pluri-
mi, ob locum Dayidicum Pſal. CXV, 4. 5. 6G. Vide

H 2 Dough-
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Doughktæum in Analect. Sacr. V. Teſt. Excurs. LEXXVN.
p. m. igi.

ben wenn ſothane Stadt des Schutzes derer Gotter nicht
mehr zu genieſſen hatte. Wir billichen nicht den Heydni—
ſchen Aberglauben. Das aber iſt mehr als zu wahr ſodann
ſtehet es in einem Lande ubel wenn EOtt ſpricht: Laſſet
uns von hinnen wegziehen! Scheiden aber denn nicht

Jeſ. L,i. unſere Untugenden uns und unſern GOTT vonein—
ander.

IV.pædeu- O ſo iſts denn warlich hohe es iſt die hochſte Zeit auff

ticus. guten Rath zu dencken wie wir dem ſo groſſen Unheil noch
entgehen mogen. Jch weiß die geſammte hochanſchnliche
LandesVerſammlung wird heute einmuthig und mit einem

Joſxxiv, Munde vor das gantze Land antworten: Das ſey ferne
16. von uns daß wir den HErrnverlaſſen. O nein auch

bey dieſem Land-Tage wollen wir uns zu GOtt nahen
Jac. V,s. damit er auch zu uns ſich nahen moge. Und es wird

geſchehen wenn wie ich nicht im geringſten zweiffle die lob
lichen Stande unter andern ihre Bemithung auch dahin mit
Ernſt und Eifer werden laſſen gerichtet ſeyn daß ſie den
Wandel auff denen Wegen GOttes befordern und da
mit uber dem Halten derer Gebote und Sitten und
Rechte des HErrn in Zukunfft deſto fleißiger gehalten wer
den moge treue Vorſorge tragen werden.

Soll aber dieſes glucklich von ſtatten gehen ſo wird un
Matth. Vi, ſtreitig wohl das erſte und vornehmſte Trachten ſeyn muſſen

33. nach dem Reiche GOttes ich will ſagen daß die Bey
be
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behaltung der himnniſchen Wahrheit des vechtſchaffenen Er-
kantnuſſes GOTTes der wahren Religion immer mehr
und mehr befeſtiget und auff die fpaten Nachkommen fortge
pflantzet werde. Ach HErr dein Wort iſt unſers Her
tzens Freude und Troſt. Hatten wir das bißher ler. Vns.
nicht rein und lauter unter uns gehabt was wurde
doch das arme Land vor irgend eine Erqvickung bey
denen ſo ſchweren und trubſelijen Zeiten ſonſt gehabt
haben Alldieweilen aber gewiß der Satan niemahls fey
ert dahin zu trachten wie denen Rechtglaübigen das edle
Kleinod moge verklimmert wo nicht gar entriſſen werden
konnen wohl von getreuen Linterthanen derer gründlichen
Vorſtellungen und derer in unterthanigſter Devotion geſche—
henen Erinnerungen ja derer flehentlichen Bitten auch nie—

nenm hietnnen zu wiederſtehen uüablaßig wollen bemühet ſeyn.
mapls eu viele geſchehen daß doch Chriſtliche Obrigkeiten je

Und nachdem von unſerm Allergnabigſten Konige und
ChurFurſten die ſamtlichen Unterthanen dieſer Lande die
mehr ais einmahl geſchehene hohe und theure Verſichrung
haben daß ſie in dieſem Stucke nichts wiedriges befahren
durffen nimmt billich heut das gantze Land jenem Weibe zu

2. SamThekoa die Rede aus dem Munde: Meines Herrndes Konigs Wort ſoll mir ein Troſt ſeyn! Ach wie viel V. 17.

tauſend andachtige Seuffzer werden vor dieſe hohe und
beharrliche Konigliche Gnade wie bißher ſchon ge
ſchehen ſo auch in Zukunfft noch gen Himmel abge—
ſchicket werden und Jhrer Koniglichen Maj. und
Khurfurſtl. Durchl. vien tauſend Segen langes Le

H3 ben
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il

t

ben und beſtandiges Wohl von dannen mit herab
bringen.

b Mur will dabey vonndthen ſeyn daß man auch auff zu
langliche Mittel dencke wie der Unwiſſenheit in Glau—
bensSachen nachdrucklich moge geſteuret werden. GOtt
gonnet uns die Gnade daß ſein Wort  noch reichlich unter uns
wohnet; aber gleichwohzl iſt es zu bejammern daß die grobe
ignoranz, nicht etwa nur bey der Jugend ſondern ſo gar
auch bey denen Alten und Erwachſenen faſt nie ſo eingeriſſen
hat als leider! zu dieſen ietzigen Zeiten geſchehen will. Der
abgeſchmackte Kohler-Glaube des Pabſtthums J welchen
der theure Lutherus mit grgßer Muhe und Sorgfalt aus
der Kirche hiebevor hat relegrret iſt in praxi und in der That
ſelber nur allzuſehr wieder eingeſchlichen. Nicht nur die
Athenienſer in ihrer Stadt ſondern auch mancher unter
uns in ſeinem Hertzen hat einen Altar auffgerichtet  dem

Adt.xvli,unbekandten GOtt. Ja die Ruditat und Unwiſſen
23. heit in Chriſtenthum iſt heutiges Tages bey vielen ſo

groß als derer Jndianer und Malabaren; Sind
harte Worte auch nicht meine ſondern eines beruhmten
Chriſtlichen Rechtsgelehrten;* Dennochaber wir kla

Ahasv. Fritſchii, im alten wahren und heutigen falſchen
Chriſtenthum p. 46.

gens wehmüthig mehr denn allzuwahr beſundene Worte.
Ach es ſteuren doch dieſem ſchweren Landes Gebrechen die
ſo hierüber ietzt zu rathſchlagen gute Gelegenheit vor ſich ſe

hen.
Hingegen da es heut zu Tage in der Evangeliſchen Kir

che
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che hin und wieder auch nicht fehlet an Æmulationibus, und
daher entſtehenden Svaltungen unter denen die andern
das Erkantnuß der Wahrveit beybringen ſollen iſt der hoch
ſten Noth darauff zu dencken wie ſolchen geſteuret und die
Kirche unſerer Lande ſonderlich auch die hohen Schulen vor
dieſem Ubel weißlich mogen geſichert werden. Das iſt und
bleibet ausgemacht die Wahrheit ſoll und miuß vertheidiget
werden auch biß in den Todt; und:wo etwas das der reinen Sir. V, 33.
Lehre gottliches Worts und derer daraus verfaßten Libro-
rum Symbolicorum zuwieder laufft neuerlich auff die Bahn
gebracht wird da kan und ſoll die Feder derer denen ſolche
Beylage zu bewahren anvertrauet in nicht ruhen noch gehem
met werden. Sie hat vor allen Dingen den Abgang von
der Norm und KRichtſchnur behoriges Ortes anzumelden
(wie dazu einen jeden der in unſerm Lande ubliche Religions
Eid verbindet und von dannen wegen ferneres Verhaltens

»Verb. Dawieder nichts heimliches oder offentliches practici.
ren auch da ihr vermercket daß ſolches andere thun wolten
daſſelbe nicht verhalten ſondern ohne Scheu alsbald offenbah

ren ac.

Beſcheid au gewarten. Auff daß es aber bey allzuoffters wieder
hohleten WechſelSchrifften uñ dem endlichen Verfall auf lauter
perſonalia nicht zum Aergernuß und Betrubnu vieler Schwa
chen zur Freude und Spotterey derer offenbahren Feinde der
Evangeliſchen Kirche [dergleichen vormahls der Treſuit
Laurentius Forerus, durch ſein Buch tituliret: Derer
Katzer Katzen-Krieg bezeuget und aum ſchadlichen Hin
dernuſſe die gemeine Sache gegen unſre Wiederſacher mit zu

uſammengeſetzter Krafft zu tractiren hinaus ſchlage w re
wohl
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wohl zu wunſchen daß man Mittel finden konte die alten
Wege wieder zu betreten nach welchen in dieſen Churfürſten
thum und Landen die dann und wann in der Evangeliſchen
Kirche entſtandenen Zwiſtigkeiten durch ſtattliche Deci-
ſiones glucklich ſind geſchlichtet worden. Jch will vor
ietzt nicht anfuhren was in dem XVI. Seculo durch das heil
ſame Concordien-Werck vor Nutz geſchaffet worden; ſon
dern beziehe mich nur bloß auff das was in dem letztver
wichenen XVII. Jahrhundert iſt geſchehen. Was wurde nicht
der zwiſchen denen Wurtenbergiſchen Theologen zu Tu
binaen Thummio und Oſiandro, an einer und denen Heſ
ſiſchen zu Gießen Menzero, F euerbornio und Winckel-
manno, an anderer Seite entſtandene Streit vor Weillauff
tigkeiten was nicht dit Rathmanniſche Controverſie vor
Aergernui noch nach ſich gezogen haben wenn nicht durch zu
ſammen geſetzte redliche/ tapnre Grundgelehrte und beſchei
dene Theologos denen Sachen  ſo ein Ausſchlaa ware gegeben
worden den man noch biß auff den heutigen Tag wohl muß
unumgeſtoſſen laſſen. Und gewiß denen die eine Meynung
halßſtarrig vertheidigen nicht/ weil ſie die Wahrheit
ſondern weil ſie ihre Erfindung kan nicht beſſer be

*Ad illos ſeilicet reſpicio, qvos deſcribit D. Auguſtinus,
uit eos, qui contentioſe ſua perſuadere nituntur, tanquam

divini eſſent, illa in cayde Dei vidiſent, ſta veram raro
uaeoverunt ſententiam, quia Juperi Junt, nec. a Deo, parvulo-

rum Poctore, meriti ſunt trudiri, Jed amant ſuam, NON
QuIa VBRA ET, SED QuIa Suta EST; quorum in di-

bputauai. aſſeverando temeritas non ſtientiæ, ſed auda-
tiæ æſt, nec viſus, ſtd typhus illam peperit. Lib. Il. Con-
 Lelſ. c. 24.

gegr
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gegnet und krafftiger als auff dieſe Art der Mund geſtopf—

fet werden.
Gleichwie nun diß die Sorgfalt vor die Religion und

Lehre angehet alſo muß auch in dem Leben auff Beobach—
tung derer Gebote GOttes ſcharff und eiffrig gedrungen und
denen uberhand nehmenden Ubertretungen derſelben ſo viel
nur immer moglich geſteuret werden. Ach daß die verruchte
Sabbaths-Schandung die in denen Stadten und noch
mehr auff dem Lande ſo gewaltig ſich ausbreitet uberallih
ren verdienten Lohn empfangen und recht empfindliche Hem
mung finden mochte und EOtt nicht fernerweit genothiget
wurde dieſe ſo ſchwere Sunde nach ſeiner gerechten Drohung
mit Feuer heimzuſuchen wie ſein gantz billiger Zorn in ſo
manchen Stadten Flecken und Dorffern unſers Landes an
gar vielen noch wuſte liegenden BrandStellen zu erſehen ift.
Ach daß die Unzucht Hurerey und Ehebruch nicht mehr
ſo leicht mochte geachtet und vor ſo ein geringes ja gar kein
Verbrechen gehalten werden als durch des unreinen holli—
ſchen Geiſtes Verblendung bey ſehr vielen geſchiehet! Und die
verdammte Kleider-Hoffart wie unzehliche mahl iſt nicht
bißhero wieder die geredet geprediget und geſchrien wor—
den? Allein was hats geholffen? Auch die gemeinen im
Volcke wollen ſich ja ſo tragen daß die Groſſen und bey
ihren vergonneten EhrenKleidern dennoch ein demüthig Hertz
habenden faſt nicht mehr wiſſen wie ſie ihren Stand von
jenen dem auſerlichen Habit nach unterſcheiden ſollen. Jch
ſorge wo dieſer GOTT hochſtmißfalligen Unordnung nicht
krafftig geſteuert wird ſo werde GOtt drein greiffen und über
alle Lenden den Sack bringen und alle Kopffe kahl
machen.

J Du

Amos
VIII, io.
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J. V.peracſc- Du allerliebſter GOtt und Vater du allerhochtieus. ſter Landes-Vater! Hie iſt die Verſammlung vorhanden

die in dem auffrichtigen Ehriſtlichen Vorſatze ſtehet unſerm
allertheuerſten Landes-Vater den du uns auff Erden
gegeben haſt heilſamlich zu rathen wie allem dem was den
dir ſchuldigen Gethorſam bißher gehindert hat konne abge
holffen werden. Wie zu Jofaphats ſo gehet es zu unſern

2 Par. xx, Zeiten: gantz Juda kam zuſammen den HErrn zu
ſuchen auch rtamen aus allen Stadten den HErrn

was geſchloſſen und ins Werck gerichtet werden wird durch
Wiederſpenſtigkeit und Ungehorſam nicht zu wiederſtreben
dergleichen Sinn du auch allen übrigen im Lande geben wirſt.
So laß uns denn auch fur dir Gnade finden HErr unſer GOtt.
Und wir durffen nicht zweiffeln Meine Allerwertheſten:

2Par. xil. Als dort Semaja der Prophet zu Rehabeam und einer
groſſen Verſammlung zu Jeruſalem ſprach: So ſpricht
der HErr ihr habt mich verlaſſen drum hab ich
euch auch verlaſſen in Siſacks Hand. Da demuthig—
ten ſich die Oberſten in Jſrael mit dem Konige und ſprachen:

7. Der HeErr iſt gerecht. Als aber der HErr ſahe daß ſie
ſich demuthigten/ kam das Wort des HErrn zu Semaja und
ſprach: Sie habennch gedemuthiget darum will ich
ſie nicht verderben ondern ich will ihnen ein wenig
Errettung geben daß mein Grimm nicht trieffe auff
Jeruſalem. Einen gleichmäßigen göttlichen Vorſatz wollen
wir demnach auch heut zu unſerm Troſte uns verſprechen.

Zwar
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Zwar die Zeiten ſind betrubt die Conjuncturen weit ausſe
hend und die Lauffte hochſtgefahrlih. Wie wollen wir?. Resg. VI,
nun thun? Wir wiſſen nicht/ was wir thun ſollen /paxx,
ſondern unſere Augen ſehen nach dir HErr. Wohlan 1

der HErr unſer GOtt wird auch mit uns ſeyn wie er
geweſen iſt mit unſern Vatern er wirduns nicht ver
laſſen und nicht abziehen ſeine Hand von uns. Hier Jer. Viil,
iſt Jmmanuel GOtt mit uns! Von dem H. Procopio, i10.
der unter des Diocletiani Regierung die MartyrCrone er
halten wird aus deſſen Actis im andern Nicæniſchen Syno-
cdo erzehlet daß als auff ſein Verlangen ein Goldſchmied ihm

Cujus verba refert B. J. B. Carpzovius, P. II. Funebr.

p. l26.ein giilden Crucifix verfertiget mitten unter der Arbeit auff
deſſen obern Theile der Nahme Jmmanuel mit Hebraiſchen
Buchſtaben herrürgebrochen den er nicht ausloſchen konnen.
Welch Creutz hernach Procopius am Halſe getragen und
durch ſelbiges die Stadt Scyhthopolin als ſie von denen
Saracenen belagert worden nach gantzlicher Erlegung derer
Feinde glucklich befreyet habe. Wir achten nicht auff ſolche
Wunder wohl aber halten wir uns verſichert: Jſt GOTTmit uns/ iſt GOtt fur uns wer mag wieder uns ſeyn? Rom. Vm,
Laß andere auff groſſe Macht und auff den Beyſtand vieles 31.
Volckes trotzen; wir wollens beſſer treffen. Mit ihnen iſt Par.
ein fleiſchlicher Arm/ aber mit uns iſt der HErr unXXXll. e.
ſer GOTT. Jeene verlaſſen ſich auff Wagen und
Roſſe wir aber dencken an den Nahmen unſers GOtpſ. XX, 8.
tes. Mit GOtt wollen wir Thaten thun er wird Pſ. Lx,14-

un
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unſere Feinde untertreten. Der HErr iſt mit uns
darum furchten wir uns nicht/ was konnen uns Men

„ſchen thun? Der HErr iſt mit uns uns zu helffen.
So wahr GOtt GOtt iſt und ſein Wort inuß Teuf—
fel und der Hollen-Pfort und was ihr thut anhan—
gen endlich werden zu Hohn und Spott GOtt iſt
mit uns undwir mit GOtt den Sieg wollu wir
erlangen.

Und ſo faſſe ich denn nun den Segen welchen Salomo
in unſerm Teyte auff ſein Land geleget hat hiermit zuſam
men undlege ihn in guter Eintheilung ſchlußlich auff die Hau
pter und Stande unſers Landes. Ser Hrr un—

ſer Btt ſey mit Jhrer Konigl. Majeſt.
und Churfl. Durchl. unſerm allergnadigſten
ggerrn  wie er geweſen iſt mit Sero
Surchlauchtigſten Jatern und Slorwur

digſten Worfahren. Der HERR Zebaoth ſey
mit Jhnen der GOTT Jacob ſey ihr Schutz Sela.
Sr verlaſſe nicht Fhre Maj. unſre aller—

v

gnadigſte Königin Dhurfurſtin und grau.
Dero hochtheuren Seele ſpreche er durch ſeinen guten Geiſt

ſtetswahrend zu: Furchte dich nicht denn ich bin mit

dir
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dir weiche nicht denn ich bin dein GOtt. Jch jeſ xLino.
ſtarcke dich/ ich helffe dir auch ich erhalte dich durch
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Er ziehe

nicht die Hand abvon Fhrer Koheit der
goniglichen Krau Mutter unſerer gnadig
ſten Hrau. Damit Jhr Wort noch ferner ſeyn konne:
Dennoch bleib ich ſtets an dir denn du halteſt mich ecxxin,
bey meiner rechten Hand. Du leiteſt mich nach dei- 23. 24.
nem Rath und nim̃ſt mich endlich mit Ehren an.
Ser neige zu ihm das Hertz des theuerſten
Soniglichen Wrinkßzen des alleredelſten und gleich
einem AugApffel zu bewahrenden Pfandes von unſerm Sach
ſen-Lande. Dieſes ſey und bleibe erfullet mit dem Erkantnuſ
ſe der Wahrheit der HErr neige es beſtandig zu ſeipr CxIx
nen Zeugnuſſen. Er iaſe wandeln auff allen
ſeinen Wegen die geſamten loblichen Vand—

Ztande. Sie treten auff die Wege und ſchauen
und fragen nach denen vorigen Wegen welches der jer. VI.ic.

gute Weg ſey und wandeln drinnen ſo werden ſie
Ruhe finden fur ihre Seele. Er gebe daß ſeine

Gebote Sitten und Rechte halten
K al
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alle Dinwohner des gantzen Wandes. So
ſpricht der HErr/ ihr Erloſer/ der Heilige in Jſrael:

Jeſ.xLins, IJch bin der HErr dein GOtt der dich lehret was
r7. a. nutzlich iſt und leite dich auff dem Wege den duge

heſt. O daß du auffmeine Gebote merckteſt ſo wur
de dein Friede ſeyn wie ein Waſſer-Strom und dei
ne Gerechtigkeit/ wie Meeres-Wellen. Ach daß ich horen ſolte daß GOtt der HErr redet daßer Frie

ↄ. 14. de zuſagte ſeinem Volck und ſeinen Heiligen auff
daß ſie nicht auff eine Thorheit gerathen. Doch iſt
ja ſeine Hulffe nahe denen/ die ihn furchten; daß in

unſerm Lande Ehre wohne. Daß Gute und Treue
einander beaegnen/ Gerechtigkeit und Friede ſich kuſ—

ſen. Daß Treue auff der Erden wachſe und Gerech—
tigkeit vom Himmel ſchaue. Daß uns auch der
Herr gutes thue damit unſer Land ſein Gewachs

gebe. Daß Gerechtigkeit dennoch fur ihm hleibe
und im Schwange gehe Amen.
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